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Telegraphiſche Depeſchen.

Wien, 21. Januar. Die ungariſche Delegation
hat das außerordentliche Erforderniß für die Okkupations-
truppen pro 1880 unverändert genehmigt.

Paris, 21. Januar. Die drei hauptſächlichſten Be
ſtimmungen des vom Unterrichtsminiſter Ferry einge-
brachten Geſetzentwurfs betreffend die Verpflichtung
zum Unterricht ſind: Verweis, durch öffentlichen An-
ſchlag erfolgende Nennung, gewöhnliche polizeiliche Be
ſtrafung ſäumiger oder nachläſſiger Eltern Unterſtützung
armer ſchulpflichtiger Kinder; bei Unentgeltlichkeit des
Schulunterrichts ſind die Gemeinden verbunden, 4 und
wenn erforderlich, 5 Zuſchlags-Centimes von den Gemeinde
ſteuern zu den Schulkoſten beizutragen.

Die „République frangçaiſe“ verlangt Perſonal-
änderungen in der diplomatiſchen Vertretung
Frankreichs im Auslande und fügt hinzu, das Aus
land würde mit Genugthuung dieſe Modifikationen ſehen,
welche den Beweis liefern würden, daß Frankreich von
Männern bedient wird, die würdig ſind, es zu vertreten,
indem ſie keine Gelegenheit vorübergehen laſſen würden,
um in vollem Maße eine Politik zu billigen, welche die
Aufrechterhaltung der guten Beziehungen mit ganz Europa
icherte.ſo London, 21. Januar. Heute Nachmittag hat in

der Kohlengrube Leycett in der Graſfſſchaft Stafford in
Folge ſchlagender Wetter eine Exploſion ſtattgefunden,
durch welche 70 bis 90 Perſonen ums Leben gekommen
ſein ſollen.

Bukareſt, 21. Januar. Das Parlament hat
heute ſeine Arbeiten wieder aufgenommen. Jn
der Deputirtenkammer wurde vom Finanzminiſter eine
fürſtliche Botſchaft verleſen und der vom Senate revidirte
Geſetzentwurf über den Rückkauf der Eiſenbahnen zur
nochmaligen Berathung eingebracht. Der Miniſter legte
ferner das Budget pro 1880 vor und gab ein Expoſé
über die Finanzlage des Jahres 1879, wonach ſich ein
Einnahme-Ueberſchuß von 1 Million Fres. ergiebt. Hier-
auf wählten die Sektionen ihre Delegirten für die Kom-
miſſion zur Prüfung der Eiſenbahnkonvention. Dem Ver
nehmen nach ſind ſechs Delegirte der Kommiſſion für den
vom Senate revidirten Geſetzentwurf und einer dagegen.

Kairo, 21. Januar. Der Khedive hat geſtern das
Dekret unterzeichnet, durch welches das Budget pro
1880 feſtgeſetzt wird. Die Einnahmen werden darin auf
8 561 622 egyptiſche Pfund und die Ausgaben für die
Verwaltung und für den Tribut auf 4323 030 Pfund
angegeben. Der Einnahmeüberſchuß von 4 238 592 Pfund
ſoll als Grundlage bei der Regelung der öffentlichen
Schuld dienen. Der Khedive begiebt ſich morgen nach
Ober-Egypten.

Waſſhington, 21. Januar. Die Unionsregierung
beſchloß, Malietoag als König der Samoainſeln an-
zuerkennen.

Deutſches Reich.
Berlin, den 21. Januar

Der kaiſerlich deutſche Statthalter von Elſaß-
Lothringen, Generalfeldmarſchall Frhr. v. Manteuffel,
hat ſich geſtern Nachmittag am hieſigen Hofe verabſchiedet
und iſt Abends von hier auf ſeinen Poſten nach Straß-
burg zurückgekehrt.

Der Engländer Biſhop, der bekanntlich vor etwa
zwei Jahren wegen Landesverraths zu längerer Gefängniß
ſtrafe verurtheilt worden iſt nach der „Berl. Börſ.Ztg.“
vom Kaiſer begnadigt worden.

Der „Deutſche Reichs- und Preuß. Siaats-An
zeiger“ enthält heute die Liſte der Prämien, welche auf
die am 15. September 1879 gezogenen 30 Serien der
Schuldverſchreibungen der Staats-Prämien- Anleihe vom
Jahre 1855, nämlich Serie 75. 117. 188. 191. 212. 215.
219. 348. 440. 452. 535. 596. 603. 685. 709 741. 743.
796. 899. 935. 992. 1013. 1029. 1091. 1125. 1142. 1197.
1254. 1309. 1470. in der am 15. und 16. Januar 1880
ſtattgehabten fünfundzwanzigſten Ziehung gefallen ſind.
Größere Gewinne fielen auf Nr. 11625 mit 3000
auf Nr. 11667 mit 30 000 auf Nr. 21 450 mit
6000 auf Nr. 59 524 mit 1200 auf Nr. 74 014
mit 225 000 .4, auf Nr. 99199 mit 1200 .4, auf Nr.
102 888 mit 60000 .4, auf Nr. 109 005 mit 1200 .4,
auf Nr. 146952, mit 3000 .4 und auf Nr. 146 965 mit
1200 .4.

Auf Grund des Sozialiſtengeſetzes iſt die
fünfte vermehrte Auflage vom Jahre 1878 der im Ver-
lage der Volksbuchhandlung zu Zürich erſchienenen nicht
periodiſchen Druckſchrift: „Sozial demokratiſche Lieder
und Deklamationen“ verboten worden.

Aus Nordſchleswig ſchreibt man der „M. 3.“
Der eine der beiden däniſchredenden Abgeordneten, Laſſe n
Lüſabbel, hat ſo eben eine Erklärung an ſeine Wähler
veröffentlicht, nach welcher er auf Grund des deutſchöſter
reichiſchen Vertrages vom 11. October 1878, welcher den
Artikel 5 des prager Friedens beſeitig e, jetzt ſich ent
ſchloſſen hat, im Abgeordnetenhauſe den Eid auf die Ver-
faſſung zu leiſten. Wenn er nicht ſchon in dieſer Seſſion
in das Haus eintreten werde, ſo ſeien perſönliche Verhält
niſſe die Veranlaſſung. Sollte der Abgeordnete Hans
Krüger denſelben Standpunkt einnehmen, ſo werden wir
in Zukunft von der Komödie der Eidesverweigerung ſeitens
der beiden däniſchredenden Abgeordneten verſchont bleiben.
Auch ein Fortſchritt.

Aus Hamburg wird der „Weſ.Ztg.“ geſchrieben
Die Zeichnungen auf die Actien der Deutſchen See-
handelsgeſellſchaft“ haben hier dem Anſcheine nach
ein nicht unbeträchtliches Reſultat geliefert. Von den hier
ſubſcribirten ca. 2 Millionen Mark ſind nämlich allein
bei der dem Hauſe Godeffroy verſchwägerten Firma Beren-
berg, Goßler u. Co. ca. 1600 000 .4 gezeichnet, und zwar
faſt ſämmtlich von dieſer Firma ſelbſt und Baring Brothers
in London, deren Correſpondenten Berenberg Goßler u. Co.
ſind. Es handelt ſich hierbei um nichts anderes, als um
den Umtauſch der völlig unrealiſirbaren, bei den betreffen-
den Firmen verpfändeten Actien der „Deutſchen Handels-
und Plantagengeſellſchaft der Südſee“ gegen die neuen,
mit 3 pCt. vom Reiche garantirten Actien der „Deutſchen
Seehandelsgeſellſchaft“, ein um ſo beſſeres Geſchäft, als
das Provenü der Zeichnungen, wie bereits bekannt, zunächſt
zur Einlöſung der in den gleichen Händen beſindlichen
nothleidenden Accepte der Firma J. C. Godeffroy u. Sohn
Verwendung finden wird. Auch die Zeichnung der Nord-
deutſchen Bank zum angeblichen Betrage von 250 000 .4
erklärt ſich aus gleichem Grunde. Werden J. C. Godeffroy
und Sohn durch die „Deutſche Seehandelsgeſellſchaft“
wieder flott gemacht, ſo wird auch der in der Bilanz 1878
gebildete Extrareſervefonds von 1 Million Mark, der in
Rückſicht auf den damals bereits vorausgeſehenen Fall des
Hauſes Godeffroy zurückgeſtellt worden, wieder verfügbar,
und man kann es alſo der gedachten Bank durchaus nicht
verdenken, wenn ſie an den Beſtrebungen zur Rettung
des Hauſes durch Gründung der „Deutſchen Seehandels
geſellſchaft“ eifrig Theil nahm und jetzt Million riskirt,
um eine ganze Million zu ſalviren. Recht gutem Ver
nehmen nach ſoll die geſammte Summe, welche aus dem
Publikum heraus für die „Deutſche Seehandelsgeſellſchaft“
ſubcribirt iſt, hinter 50 000 noch zurückbleiben, was bei
der Stimmung, die über die Sache hier herrſcht, ſehr glaub
haft erſcheint.

Der Hamburgiſchen Bürgerſchaft iſt ſo eben
eine Vorlage gemacht worden, welche ein grelles Licht auf
die finanzielle Lage des Hamburgiſchen Staates, bezw.
auf deren zu erwartende Beeinfluſſung durch die neuen
deutſchen Zollverhältniſſe, wirft. Bekanntlich wird das
Hamburgiſche Zoll-Averſum nach dem Jnkrafttreten der ſo
bedeutend erhöhten Zölle gleichfalls entſprechend erhöht wer
den müſſen, und es iſt dieß für den Hamburgiſchen Staat
um ſo weniger eine Kleinigkeit, als die Zeit der „Ueber-
ſchüſſe aus früheren Jahren“ vorüber iſt und die meiſten
und wichtigſten der in Hamburg erhobenen Steuern wohl
ſchwerlich einer Erhöhung fähig ſind. Demnach wurde
denn auch in letzter Zeit ſtets mit Recht darauf hinge
wieſen, daß dieſer Punkt wahrſcheinlich den ſtärkſten Anſtoß
zum Anſchluſſe Hamburgs an das Zollgebiet liefern dürfte.
Offenbar ſind aber die maßgebenden Perſönlichkeiten ent

Haus Arterveld.
Original Novelle von Mary Dobſon.

(Fortſetzung.)
„Werden Sie mir gelegentlich auch einmal antworten,

Herr Juſtizrath
„Gewiß, mein junger Freund
„Jch danke Jhnen herzlich für Jhr Verſprechen, Herr Juſtiz

rath,“ antwortete lebhaft Henrik Arterveld, „von Jhnen werde
ich ſtets genau erfahren, wie es um meine Mutter und meinen
Bruder ſteht!“

Es trat eine Pauſe ein, während welcher ſie jedoch rüſtig
weiter gingen, und eben war der Obervogt im Begriff eine
Frage an ſeinen Gefährten zu richten, als dieſer mit merklichem
Zögern ſagte:

„Herr Juſtizrath, außer vieſer mir gewährten Bitte habe
ich Jhnen noch etwas Beſonderes vorzutragen, und da wir heute
allein ſind

„Mir, Herr Arterveld? Was könnte das ſein?“ fragte
theilnehmend der Obervogt.

Der junge Mann ſchien nach Worten zu ſuchen, fuhr aber
bald haſtig fort:

„Herr Juſtizrath, ich liebe Jhre Tochter und wollte Sie
fragen

„Sie lieben meine Tochter?“ fragte ſichtlich überraſcht der
Obervogt. „Herr Arterveld, Sie haben doch nicht ſchon mit
ihr ſelbſt darüber geſprochen

„Nein, Herr Juſtizrath, ich habe Hedwig noch mit keinem
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Wort verrathen, was ich für ſie empfinde!“ rief betheuernd der
junge Mann, deſſen offene, ehrliche Augen ſeine Ausſage be-
ſtätigten

„Das iſt mir eine große Beruhigung,“ entgegnete ernſt
der Obervogt, „und es freut mich, daß Sie mit Jhrem An-
liegen zuerſt zu mir gekommen ſind!“

„Und welche Antwort habe ich von Jhnen zu erwarten
fragte in ungeduldiger Spannung Henrik Arterveld.

Der Juſtizrath zögerte einen Moment dann aber erwiderte
er mit ruhigem Ernſt:

„Meine Antwort auf Jhre Erklärung lautet, daß Sie noch
zu jung ſind, um ſchon von einer dauernden Liebe reden zu
können. Es zieht Sie vielleicht ein augenblickliches Gefühl zu
ihr hin

„Nein, nein, Herr Juſtizrath,“ rief ſchnell der Jüngling,
„was ich jetzt für Hedwig empfinde, wird mein ganzes Leben
hindurch dauern, denn wenn auch noch jung, haben viele Jahre
des Kummers mich frühzeitig gereift. Der Zuſtimmung meiner
Mutter, die eben ſo wenig eine Ahnung von meinen Gefühlen
für ihre Tochter hat, bin ich gewiß, ich halte alſo bei Jhnen
um Jhre Hand an, und erwarte Jhre Entſcheidung, wie die Er
laubniß, mit Hedwig ſelbſt zu ſprechen

„Die ertheile ich Jhnen nicht, Herr Arterveld,“ antwortete
ernſt und entſchieden der Obervogt.

„Herr Juſtizrath“, rief Henrik mit bewegter Stimme,
„wollen Sie mit vieſer Antwort mich gänzlich abweiſen? Halten
Sie mich Jhrer Tochter nicht würdig

„Mein lieber Henrik“, antwortete ruhig der Obervogt,
„wären Sie einige Jahre älter und erfahrener und hielten dann
um meine Tochter an, ich würde keine Minute zögern, falls ſie
ſelbſt einwilligt, ſie Jhnen zur Gattin geben!“

„O, ich glaube, ſie willigt ein, laſſen Sie mich ſie nur
ſelbſt fragen!“ bat inſtändig der Jüngling.

„Sind Sie deſſen ſchon gewiß, Herr Arterveld?“
ſtreng der Obervogt.
meines Kindes zu Jhnen!“

„Herr Juſtizrath, das Auge der Liebe ſieht ſcharf, und die
Herzen, die ſich gefunden, reden eine Sprache, die nur ſie allein
verſtehen

„Verlangen Sie von mir was Sie wollen, nur nicht, daß
ich Hedwig aufgeben ſoll!“ rief leidenſchaftlich der Jüngling.

„Hat meine Tochter wirklich eine Neigung zu Jhnen ge
faßt, und iſt dieſe mehr als eine flüchtige Mädchenlaune, ſo
wird ſie ſie Jhnen auch während Jhrer Abweſenheit bewahren.
Haben Sie ſich jedoch getäuſcht und regt ſich kein wärmeres
Gefühl für Sie in ihrem Herzen, ſo iſt es richtiger, die Frage
unterbleibt. Sind Sie erſt Jhren Familienbeſtimmungen nach
ſelbſtändig und wollen dann wieder aufragen, ſo kommen Sie
zu mir, und ich ſelbſt werde Sie zu meiner Tochter führen,
wenn Gott mich am Leben läßt!“

„Jſt das Jhr letztes Wort, Herr Juſtizrath?“ fragte halb
enttäuſcht, halb in freudiger Aufregung der junge Mann.

„Mein letztes, Herr Arterveld, und bei ruhizer Ueber
legung müſſen Sie zugeben, vaß ich nicht anders handeln kann.
Hedwig iſt arm, wenn auch an Geiſt und Körper reich ausge
ſtattet, Sie aber beſitzen große Reichthümer und könnten ſich
leicht in ein anderes, Jhnen gleichgeſtelltes Mädchen verlieben,
was aber würde da aus meinem Kinde

„Dann ſehen Sie mich ſchon jetzt als Jhren Sohn an,
Herr Juſtizrath,“ antwortete mit feſter Stimme Henrik Arter
veld, „denn ich bleibe meinem Wort getreu, das ich ſchon als
Knabe nie gebrochen. Behüten Sie mir Hedwigs Herz, wenn

ich fünf und zwanzig Jahre alt, werde ich es von Jhnen

fragte
„Jch habe keine Ahnung von der Liebe Begriff, ihn, den er ſeines edlen, rechtſchaffenen Charakters wegen

fordern
Gerührt reichte ihm der Obervogt ſeine Hand und war im

ror allen andern jungen Männern als Sohn willkommen hieß,
an ſeine Bruſt zu ſchließen, allein er bekämpfte die augenblick

liche Erregung und ſagte faſt ernſter noch als zuvor:

Der Obervogt antwortete nicht ſogleich, und erſt nach
einigen Sekunden ſagte er:

„Herr Arterveld, hören Sie meinen Entſchluß, von dem
ich nicht abweiche, wie ich von Jhnen als ehrenhaften Mann

erwarte, daß auch Sie ihm nachkommen werden!“

„Jch wache für Sie über das Herz meines Kindes, geben
Sie mir dagegen das Verſprechen, durch kein Wort, wie bisher,
ihr Jhre Neigung verrathen zu wollen, noch mit irgend Jemand
über unſern Vertrag zu reden!“

„Jch gelobe es Jhnen feſt und heilig, Herr Juſtizrath!“
erwiderte Henrik Arterveld, ſeine Rechte in die ihm dargereichte
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ſchloſſen, dieſen Anſchluß trotz allem ſo lange wie eben
möglich zu vermeiden, und haben denn glücklich auch ein
Mittel gefunden, mit dem jährlich ein paar Millionen auf
gebracht bezw. erſpart werden können. Die Tilgung der
durch den großen Brand des Jahres 1842 nöthig gewor-
denen Anleihe von 31 Mill. .4 erfordert noch 12 Jahre
lang jährlich etwa 2/2 Mill. Nun hat ſich aber ein
Conſortium von Bankiers gefunden, welche dieſe Abzahlungen

egen Bezug einer entſprechenden Summe in HamburgiſcherShagterene übernehmen wollen, und hierdurch würde eine

einſtweilige Erſparniß von mehr als 2 Mill. .4 jährlich
erzielt werden. Der hierüber erſtattete Bericht beſagt, daß
dieſe Convertirung finanziell durchaus unbedenklich ſei, da
Hamburg ſeit dem großen Brande zwar 150 Mill. .4 an
neuen Schulden aufgenommen, dieſe Summen aber meiſtens
in productiver Weiſe verwendet und ſeitdem bereits 65
Mill. .4 abbezahlt habe. Es ſei alſo durchaus berechtigt
von den ſo hoch geſtiegenen Laſten auch der Zukunft ihren
Theil aufzuerlegen. Auch gehe ja die Tilgung zweier
anderen Schuldpoſten ihren Gang und werde innerhalb 15
Jahren zu Ende geführt ſein, und alsdann könne auch die
Tilgung dieſer neuen Schuld wieder energiſch in Angriff
genommen werden. Ob aber nicht die ungünſtige Ent-
wicklung der Hamburgiſchen Gewerbethätigkeit, wie ſolche
in Folge des fortdauernden, bezw. verſchärften, Zollaus-
ſchluſſes wahrſcheinlich iſt, durch dieſe Rechnung einen
Strich macht das bleibt abzuwarten.

Preußiſcher Landtag.
Berlin, 21. Januar.

ſich in ſeiner heutigen Sitzung mit der zweiten Berathung des
Schankſteuergeſetzes. Die von der Kommiſſion angenommene
Faſſung unterſcheidet fich bekanntlich von der Regierungsvorlage da
durch, da

Außerdem beſtimmt die Kommiſſionsvorlage, im Gegenſatz zu dem
Regierungsentwurf, daß die mit dem Vertriebe von Branntwein be-
faßten Genoſſenſchaften der Steuer auch in dem Falle unterworfen
ſein jollen, wenn ihr Gewerbebetrieb über den Kreis ihrer Mitglieder
hinausgeht. Abgeordneter Zelle beantragte, dieſe letzte Beſtim-
mung zu ſtreichen. Prinzipiell bekämpfte er die Vorlage im Ganzen.
Den Ausſchreitungen gegen die Sittlichkeit müſſe die Polizei, welche

genügende Mittel habe nicht aber eine Steuer entgegentreten.
Jedenfalls dürfe man logiſcher Weiſe nur die Branntweinſchänken,

wolle, nicht zu Tage träten.

den ſtillen Trunk im Hauſe.
weins an der Quelle entſpreche der Tendenz des Geſetzes. Abg.
Brons verſprach ſich von der Vorlage in fiskaliſcher Beziehung nur
einen ſehr geringen Erfolg; auch der ſittliche Zweck werde nur un-
vollkommen erreicht werden, jedenfalls aber fordere der letztere, daß
man mit den Branntweinſchänken nicht gleichzeitig auch den Aus-
ſchank des Bieres treffe. Abg. Löwe erkannte das Bedürfniß,
den ſittlichen Ausſchreitungen entgegenzuwirken, als vollkommen berechtigt an, fürchtete aber, daß bleſer Zweck durch die Verbindung

mit den fiskaliſchen Jntereſſen weſentlich verfehlt werde. Der Geſetz
entwurf durchbreche das Prinzip der Reichsgewerbe- Geſetzgebung und
ſchon aus dieſem Grunde werde er gegen denſelben ſtimmen. Abg.
Meyer (Breslau) beſtritt dieſe letzte Behauptung entſchieden. Die
verſchiedenartige Verwendung des Spiritus zu anderen als Genuß-
zwecken geſtatte nicht, den Branntwein an der Quelle allzuſehr zu
belaſten und deshalb ſei die Beſteuerung an der Konſumtionsſtätte
vollkommen zu rechtfertigen. Ueberdies dürfe man nicht überſehen,
daß eine Verminderung der Schankſtätten ſich ſchon deshalb empfehle,
weil ſich nicht leugnen laſſe, daß das Vorhandenſein derſelben zum
Trank verführe und der Betrieb der Schankwirthſchaft in vielen Fällen
nur eine Verſchleierung des Müßi gang bilde. r entichieden müſſeer ſich jedoch gegen eine gleichmat ge Behandlung des Schnapſes und

des Bieres ausſprechen. Eine ſolche Verbindung ſtehe auf gleicher
Linie mit der allſeitig getadelten h Behandlung eines
politiſchen Gefangenen mit einem gemeinen Verbrecher (Heiterkeit).
Während der Branntweingenuß entſittlichend wirke, bilde das Bier
ein errrn Nahrungs und Genußmittel. Die Geſchichte des
Bieres ſei mit der politiſchen Entwickelung Deutſchlands aufs Jnnigſte
verbunden (Heiterkeit). Es ſei das nationale Getränk, das man hoch
halten müſſe. Er ſtehe nicht an, zu behaupten, daß Rom, Carthago
und andere alte Staaten nur deshalb untergegangen ſeien weil ſie
nichts Vernünftiges zu trinken hatten. (Große Heiterkeit.) Jeden-
falls verdiene das Bier nicht mit dem Schnaps auf gleiche Stufe
geſtellt zu werden. Er empfehle deshalbdie Annahme der Kommiſſions-
vorlage. Abg. Eilers warnte vor einer Unterſcheidung zwiſchen
Bier and Branntweinſchankſtätten, die nur dazu führen würde, den
Ausſchank des Branntweins unter dem Schein des Bierausſchanks zu
verſchleiern. Der Krebsſchaden den man bekämpfen wolle, liege
weniger in dem Genuß des Branntweins ſelbſt fondern in dem

in den Wirthſchaften; gerade hierdurch werde die
ozialdemokratie außerordentlich gefördert, und deshalb müſſe man

alle Schankſtätten gleichmäßig treffen. Abg. Bernards hielt den
Zeitpunkt für den Erlaß des Geſetzes wenig günſt'g gewählt, weil
die Einführung der neuen Zölle von vielen Handeltreibenden benutzt
worden ſei, die Preiſe nothwendiger Lebensbedürfnifſe unberechtigter
Weiſe erheblich zu vertheuern. Dieſer Uebelſtand werde ſich ohne

12 T c

Das Abgeordnetenhaus beſchäftigte

ß ſie nicht den Ausſchank aller geiſtigen Getränke, ſondern
nur das Feilhalten von Branntwein der Steuer unterwerfen will.

a l

Zweifel bald wieder ausgleichen, augenblicklich aber erſcheine es nicht
zweckmäßig, der Bevölkerung eine neue Belaſtung aufzuerlegen.
Trotzdem ſei er bereit, aus Gründen der Sittlichkeit für die Be
ſteuerung der Branntweinſchänken einzutreten. Die Ausdehnung der
Steuer auf den Ausſchank des Bieres ſei dagegen ſchon deshalb
nicht rathſam, weil durch die gleichzeitig vom Reiche geplante Brau
ſteuererhebung eine Doppelbeſteuerung des Bierkonſums herbeigeführt
werden würde. Daß die Sozialdemokratie durch den Beſuch anſtän-

diger Wirthſchaften gefördert werde widerlege ſich ſchon durch
die Erfahrung in Rheinland und Weſtfalen wo die Sozialdemo-
kratie w. ſei. Das einzige wirkſame Gegengift gegen die
letztere ſei die religiöſe Erziehung des Volkes. Abgeordneter Dr.
Bitter (Waldenburg) rechtfertigte die Beſteuerung aller Schank-
ſtätten durch das Privilegium, das man ihnen dadurch ge-
wäre daß man die Konzeſſionirung neuer Wirthſchaften nur
dann zulaſſe, wenn die Bedürfnißfrage nachgewieſen ſei. Auch aus
inneren Gründen halte er die Gleichſtellung der Bierſchänken mit
den Schnapsſchankſtätten für vollkommen begründet und bitte deshalb
dringend um r der Regierungsvorlage. Andernfalls
werde er ſelbſt mit vielen ſeiner Freunde gegen die ganze Vorlage
ſtimmen. Auch der Finanzminiſter unterſtützte dieſen Antrag
ſehr lebhaft. Eine Beſchränkung der Steuer auf den Ausſchank des
Branntweins würde die Regierung nöthigen, über die Bier und
Weinwirthſchaften eine ſo ſcharfe Kontrole n führen daß die Ge
werbetreibenden ſelbſt dadurch empfindlich beläſtigt werden würden.
Abg. v. Eynern erklärte die Erfolgloſigkeit der Sozialdemokratie in

den ultramentanen Landestheilen dadurch, daß hier dem Agitations-
arg der Maſſen durch die klerikale Bewegung vollkommen ge
nügt ſei.
die ganze Vorlage.
ſamer erreicht werden durch eine gegen unſolide Wirthe ſcharf ge
handhabte Konzeſſionsentziehung und der finanzielle Werth der Steuer
für die Kommunen komme ſo wenig in Betracht, daß die hohe Be

à

S der Regierungsvorlage und ſodann auch die Kommiſſionsvorlage
mit 192 gegen 175 abgelehnt.

Trotz dieſer Ablehnung erklärte der Finanzminiſter, daß die
Regierung die weitere Berathung des Geſetzentwurfs fordere. Von
anderer Seite wurde darauf aufmerkſam gemacht, daß es widerſinnig

führungsbeſtimmungen zu debattiren, trotzdem erklärte der Präſident
v. Köller, daß er nach der Geſchäftsordnung dem Verlangen des

Miniſters entſprechen müſſe.e

genden Paragraphen zu vereinigen und lehnte dieſelben dann ſämmt-

(Feld und Forſtpolizeigeſetz.)

21. Januar.

Nachdem die geſchäftlichen Angelegenheiten erledigt, kamen

reichſte? (Ref.: Schröder-Etzdorf.)

3) Mittels Bekanntmachung vom 12. d. Mts. hat der
königl. Landrath v. Wedell die durch die Gemeinde und
Gutsbeſitzer des Mansfelder Seekreiſes über die Ernte des
Jahres 1878 aufgenommene Zuſammenſtellung veröffentlicht.
Wie laſſen ſich in dieſer Zuſammenſtellung die bedeutenden
Differenzen in den Durchſchnittserträgen der Hauptfrucht
arten bei faſt gleicher Bodenbeſchaffenheit erklären (Ref.:
Spielberg-Volkſtedt.) 4) Ueber die neue Quellen
theorie: „Kein Waſſer des Erdbodens rührt vom Regen-
waſſer her.“ (Ref.: Bergrath Erdmenger-Eisleben).

C Aus Preußiſch- Thüringen und Umgebung,
21. Januar. Der „land wirthſchaftliche Verein des Kreiſes
Weißenfels“ wird ſeine erſte Jahresſitzung am 26. d. M.
im „Gaſthofe zur Zufriedenheit“ in Weißenfels ab-
halten. Die Tagesordnung zeigt folgende Punkte: 1) Jſt
der Chiliſalpeter infolge des ſehr hohen Preiſes durch
anderen künſtlichen Dünger zu erſetzen und durch welchen?
2) Sind im Vereinsbezirke Verſuche über Fütterung mit
Palm, ſowie über Erdnußkuchen für Rindvieh gemacht
worden? Als eine ganz beſondere Merkwürdigkeit der
geſtern geſchloſſenen Geflügel- Ausſtellung zu Weißen-
fels iſt ein blaues engliſches Taubenpaar von C. H. Mus-
giller-Zeitz zu erwähnen, deſſen Flügelſchwung 1,10 Meter
beträgt. Das Taubenpaar erhielt den 1. Preis von
200 Mark.

Vermiſchtes.
Ueber einen intereſſanten Prozeß] gegen das

Comité der Berliner Gewerbeausſtellung berichten Berliner

Abgeordneter v. Meyer (Arnswalde) erklärte ſich gegen
Der ſittliche Zweck derſelben werde viel wirk

laſtung der zum großen Theil ſehr armen Schankwirthe ſich hierdurch
nicht rechtfertigen lafſe. Bei der Abſtimmung wurde zunächſt der

ſei, nachdem die Steuer ſelbſt verworfen worden, noch über die Aus

Nach einer 1ſtündigen Geſchäfts
ordnungs- Debatte beſchloß das Haus die Berathung über alle fol-

lich ab. Eine dritte Berathung der Vorlage iſt hiermit ausgeſchloſſen.
Die Verſammlung vertagte ſich hierauf bis Donnerstag 11 Uhr.

i Sachſen nd ihrer nnicht aber die Hotels und größere Reſtaurants mit der Steuer Aus der Proviuz atgfrn und torer Ainge rung.
treffen, da hier die verderblichen Wirkungen, die man beſeitigen

Durch die Annahme der Vorlage ver
treibe man vielleicht die Leute aus den Schänken, begünſtige aber

z Aus der goldenen Aue und Umgebung,
Vorgeſtern feierte „der land wirthſchaftliche

Verein für Eisleben und Umgegend“ ſein Stiftungsfeſt,

ine of des v ePur eine Veftenerng des Braunt Hei welcher G legenheit eine Feſtſitzung abgehalten wurde.

folgende Fragen zur Beantwortung 1) Welche Fruchtfolge
iſt für eine mittlere Landwirthſchaft, die ihres Areals
mit Zuckerrüben zu bebauen hat, die nachhaltig ertrag-

2) Wie lange gilt
eine Kuh als friſchmilchend? (Ref.: BraſſertPolleben.)

Blätter: Jn Sachen der Berliner GewerbeausſtellungsLotterie
hat das hieſige Amtsgericht J. eine bemerkenswerthe Entſcheidung

gefällt. Der Barbier E. hatte in der Lotterie eine Porzellan
ſchale gewonnen, die ſeiner Anſicht nach nur 50 4 werth war.
Der Gevwinner ſtrengte in Folge deſſen wider den Vorſitzenden
des AusſtellungsComité's, Herrn Commerzienrath Kühnemann
einen Prozeß an, ſich auf den Wortlaut des Lotterieſtatuts
ſtützend, welches beſagte, daß ſämmtliche Gewinne ſich durch
Zweckmäßigkeit, Muſtergültigkeit und Neuheit auszeichnen und
mindeſtens 5 im Werth ſein ſollten. Das Amtsgericht hat
die gewonnene Porzellanſchale gleich dem Kläger nur auf 1 4
geſchätzt und dem Antrage deſſelben gemäß den Verklagten ver
urtheilt, die Differenz zwiſchen dem wirklichen und vem Soll-
werthe in Höhe von 4 .4 an den Kläger zu erſtatten.

Lotterie.
Bei der am 21. d. M. fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 161

preuß. Klafſen Lotterie fielen:
2 Gewinne à 30 000 .4 auf Nr. 14 677. 82 504
1 Gewinn à 15000 auf Nr. 65 823.
3 Gewinne à 6000 .4 auf Nr. 1255. 25 580. 53 752.
36 Gewinne à 3000 auf Nr. 8103. 8303. 9319. 10 74. 12 957.

13 590. 14 885. 15 214. 21 962. 24 212. 27 820. 29 844. 30 277. 36 917.
39 917. 39 939 44 621. 44 930. 46 858. 49 684. 55 760. 56 311. 58 186.
58 453. 61 671. 62 752. 67 314. 67 641. 72 805. 72 884. 73 825. 73 826.
78 373. 84 466. 86 677. 87 791.

52 Gewinne à 1500 auf Nr. 21. 2749. 3266. 4673. 8509.
10 831. 12 394., 13 174. 14 456. 16 495. 18 882. 19 601. 21 750. 22 865.
23 426. 24 562. 26 069. 27 891. 28 010. 30 971. 34 189. 35 093. 35 394

37 198. 37 394. 37 917. 48 491. 49 794. 50 755. 50 820. 54 813. 56 479.
60 159. 60 188. 64 467. 69 388. 69 783. 77 632. 79 066. 79 145. 79 204.

m

80 254. 80 283, 82 046. 84 826. 85 562. 87 492. 88 895. 89 655. 90 737.
90 924. 91660.

77 Gewinne à 600 auf Nr. 618. 800. 2649. 3151. 4857.
5764. 6033 8640. 8958. 9325. 10 275. 12 649. 13 060. 16 210. 20 911.

21 313. 24 584. 24 873. 27 634. 28 685. 34 128. 35 679. 36 076. 36 896.
38 115. 39 652. 40 941. 42 599 44 510. 45 705. 46 242. 49 512. 51 006.
52 527. 53 836. 54 398. 55 323. 56 839. 59 192. 61 309. 63 940. 64 161.

64 625. 64 667. 66 249. 66 348. 68 116. 68 295. 70 810. 71 580. 72 014.
72 308. 74 295. 75 894. 75 942. 76 791. 77 547. 77 922. 77 961. 79 474.
79 673. 81 189. 81 776. 82 092. 82 098. 83 137. 83 850. 84 300. 86 895.
87 373. 88 493. 90 422. 91 025. 91 042. 92 581. 92 855. 94 689.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 21. Januar.

Unter raſchem Steigen des Luftdrucks in Skandinavien hat ſich
ein barometriſches Minimum auf der Oſtſee entwickelt, das heute in
Litthauen liegt und auf ſeiner Weſtſeite ſtarke nördliche Winde, im

Streifen Bodenſee Warſchau Schneefälle hervorruft. Der Froſt iſt
in Finnland ſtrenge geworden, im Jnnern Deutſchlands hat er all
gemein ſehr abgenommen. Jn Nordweſt Deutſchland iſt auf das
geſtern Mittag eingetretene Thauwetter über Nacht bei heiterem

Himmel wieder Kälte gefolgt. Nizza: Nordnordweſt, leicht, Dunſt,
Plus 2 Grad

Die Temperatur in Celfius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: in Haparanda 20,6, Petersburg 2,3, Ham-

burg 5,7, Memel 5,0, Paris 7,9, Karlsruhe 6,8, München
5,4, Leipzig 5,7, Berlin 5,4.

Marktberichte.
Magdeburg, d. 21. Januar. Landweizen 219-222 Rauh

weizen 198 208 Roggen 176-189 Chevaliergerſte 200--220
Landgerſte 175--185 Hafer 147—-158 .4 pr. 1000 kg.

Magdeburger Börſe, d. 21. Januar. Kartoffelſpiritus r. 10,000
Literprocent loco ohne Faß 61

Berlin, d. 21. Januar. Weizen loco geſchäftslos, Termine
flau gekünd. Ctnr., Kündigungspreis bez. Loco 290
236 .4 nach Qualität gefordert, pr. dieſen Monat Jan.
Febr. bez., März April bez. April Mai 231,5--230,5

bez., Mai Juni 231--230,5 bez., Juni Juli bez.
Roggen loco flau, Termine flau gekünd. 1000 Ctnr., Kündigungs
preis 168,5 .4 n Loco 170--179 nach Qualität gefordert ruſſ.

bez., inländ. 177,5 .4& frei Wagen bez., pr. dieſen Monat
bez., Jan. Febr. e. Fern bez., März Aprilbez., April Mai 172,5--171 bez., Mai/ Juni 172-—-170,5
bez., Juni Juli 168 b--167,5 bez. Gerſte matt, pr. 1000

Kilogr. große und kleine, 140—-200 nach Qualität gefordert.
Hafer loco behauptet, Termine niedriger, gekünd. Ctnr., Kündi
gungspreis bez. Loco 137—-157 nach Qualität gefordert,pr. dieſen Monat bez., HKan. Febr. bez. Febr. Mia S

bez., März April bez., April Mai 149 bez., Mai Juni
150,5 .4 bez. Mais loco geſchäftslos, gekünd. Etnr., Kündi
gungspreis pr. 100 Kilogr. Loco 145--150 nach Qualität
endnr Erbſen pr. 1000 Kilogr. Kochwaare 170--200 nach

alität gefordert, Futterwaare 160--169 nach Qualität gefor-
dert. Oelſaaten pr. 1000 Kilogr. gekünd. Ctur. Kündigungs
preis bez. Winterraps bez. Winxerrübſen bez.,
Sommerrübſen bez. Rüböl matt, gekünd. Ctnr., Kün
digungspreis bez. Loco mit Faß bez. ohne Faß 54,0

pr. 100 Kilogr. bez., pr. dieſen Monat bez., Jan. Febr.
bez. April Mat 54 6-54,5 bez. Mai Juni 55,1 bez.

Sept Oct. 57,457,3 bez. Leinöl pr. 100 Kilogr. loco ohne
Faß bez., Lieferung bez. Spiritus flau, gekünd.
viter, Kündigungspreis pr. 100 Liter à 100 10,00
Loco mit Faß bez. pr. dieſen Monat, Jan. Febr. u. Febr.
März 59,8——59,6 bez., März April bez. April Mai 61,0--
60,6 bez. Mai Juni 61 2-60 9 bez. Juni Juli bez.,
Juli Aug. 62,6-62,4 bez. Aug. Sept. 63,0—62,8 bez., Sept.

des älteren Mannes legend, der ſie mit warmem Druck umfaßte. Züge, ließ ſeine Beſorgniß ſchwinden und er erwiderte in
Dann ſchritten ſie ſchweigend eine Strecke weiter, bis ſie den
Garten des Obervogts erreichten, deſſen Thür dieſer mit den
Worten öffnete:

„Es wird mich freuen, Herr Arterveld, wenn Sie mir
noch ein halbes Stündchen Geſellſchaft leiſten wollen, denn ich
bin allein, meine Kinder ſind ſchon früh zur Stadt gefahren!“

„Jch habe davon in Arterveld gehört,“ entgegnete ein
tretend Henrik.

„Der Phyſikus hat ſie zu ſeiner heutigen Namenstagsfeier
eingeladen, gleichzeitig aber will mein Sohn einige Abſchiedsbe-
ſuche machen

„Schon Abſchiedsbeſuche?“ fragte einigermaßen überraſcht
der jüngere Mann.

„Ja! Aber Sie wiſſen noch nicht, daß geſtern der
Graf geſchrieben, und ihn gebeten hat, binnen acht Tagen von
hier abzureiſen, um mit der Familie in der Schweiz zuſammen
zu treffen. Es bleibt ihm alſo nicht viel Zeit übrig!“

„Das iſt wahr,“ entgegnete Henrik, während ſie das Haus
betraten und ſich in das Familienwohnzimmer begaben, wo der
Obervogt ihn aufforderte, Platz zu nehmen, während ſchon Dora
mit der Lampe herbeieilte und die Fenſtervorhänge ſchloß. Als
ſie gegangen, fügte er lebhaft hinzu:

„Da habe ich wahrlich eine wichtige Beſtellung vergeſſen,
die mich ganz beſonders nach Herzberg und zu Jhnen geführt,
Herr Juſtizrath

„Von Jhrer Mutter etwa?“
„Ja, aber auch Willbrandts ſind bei der Sache betheiligt,“

und er wiederholte den Auftrag, der ihm bezüglich der Partie
nach der Bergruine geworden.

Der Obervogt antwortrte ihm nicht ſogleich, ſondern über-
legte, ob es nach der ſo eben ſtattgehabten Unterredung auch
gerathen ſei, der Fahrt ſich anzuſchließen, die Henrik auf Stun
den in Hedwigs Nähe bringen mußte, ein Blick jedoch in die
offenen, feſt auf ihn gerichteten Augen, auf die ſo entſchloſſenen

heiterem Ton
„Jch glaube, Herr Arterveld, die Einladung auch für meine

Kinder annehmen zu können, denn wenngleich ſie erſt ſpät heim
kehren, werden ſie doch morgen um elf Uhr ausgeſchlafen haben

„So darf ich meinem Bruder ſagen, daß er um die Zeit
hier ſein kann!“

„Ja“, entgegnete der Juſtizrath, der keine Ahnung hatte,
daß auch der junge Erbe ſein Herz Hedwig zugewandt, von der
er ſelbſt zur Genüge wußte, daß ſie gegen Adolf Arterveld nur
Wohlwollen, Mitleid mit ſeiner Schwächlichkeit und Bewunderung
für ſeine muſikaliſche Begabung und Ausbildung empfand.
Eben ſo wenig aber ahnte dies Henrik, der überhaupt noch nie
an die Möglichkeit gedacht, daß ſich ſein Bruder verlieben könne.

Da er wußte, daß der Obervogt ſtets ſehr beſchäftigt war,
ſo verabſchiedete er ſich bald und wanderte langſamen Schrittes
nach Arterveld zurück, über das nachſinnend, was zwiſchen ihm
und dem Obervogt in feierlicher Weiſe abgeſchloſſen worden.
Es war dies zwar nicht ganz ſeinen Wünſchen gemäß, dennoch
hatte uufehlbar Hedwigs Vater recht gehandelt, und von ihrer
ſtillen Neigung und der Dauer ſeiner Liebe überzeugt, ſah er
freudigen Muthes der Zukunft entgegen.

Als er ſo unbefangen wie ſonſt das Wohnzimmer ſeiner
Mutter betrat, fand er die Seinigen wie auch die Adminiſtra
torin und Agneta noch am Theetiſch, wo er, nachdem er Alle
begrüßt, neben ſeinen Bruder ſich ſetzte. Dieſer, einer Frage
ſeiner Mutter zuvorkommend, ſagte:

„Welche Antwort bringſt Du aus Herzberg, Henrik? Wollen
Denkwarts uns morgen begleiten

„Der Obervogt hat wenigſtens unſere Aufforderung ange-
nommen, obgleich ſeine Kinder erſt ſpät aus W. zurückkehren
werden. Uebrigens kann ich Euch etwas Neues erzählen

„Etwas Neues und von hier?“ fragte Frau Arterveld,
während ſich Aller Augen voll Spannung auf ihn hefteten.

zwar zuerſt nach der Schweiz. Er hat dazu die Aufforderung
vom Grafen Helfenſtein bekommen!“

„Doctor Denkwart reiſt binnen ganz kurzer Zeit ab, und

„Das iſt allerdings unerwartet!“ antwortete die Guts
herrin und ihr Bruder ſetzte hinzu: „da werden wir vielleicht
noch Reiſegefährten, und auf alle Fälle will ich die Briefe
ſchreiben, die ihm wie Helfenſtein's in Neapel von Nutzen ſein
werden!“

Sein ſcharfer Blick hatte dabei wie zufällig Agneta geſtreift,
und es war ihm nicht entgangen, daß ſie leicht die Farbe ge
wechſelt und ſich eifrig mit der Theemaſchine beſchäftigt hatte.
Dies aber hatte auch ihre Mutter, und zwar mit einem Ge-
fühl von Kummer bemerkt; ihre Ahnung hatte ſie alſo nicht ge
täuſcht und ihr blieb nichts übrig, als ihre Tochter zu über
wachen, damit nicht auch noch ihrz Gatte das Geheimniß ihres
Herzens entdecke.

Ein heiterer Tag ſchien die Fahrt nach der Burgruine be
günſtigen zu wollen warm, ja heiß ſtrahlte die Sonne auf die
ſchon herbſtliche Erde hernieder; die Berge zeichneten ſich in
dunklen Linien am lichten blauen Himmel ab, und ein leichter
Südoſtwind zerſtreute die Nebel, die hie und da ſie wie mit
duftigen Schleiern umgaben und in den Kronen der Bäume zu
hängen ſchienen. Man konnte alſo mit Sicherheit darauf rechnen,
auf den Höhen eine weite und klare Ausſicht zu haben.

Von dieſen günſtigen Ausſichten für die geplante Partie
hatten ſich frühzeitig ſchon die Brüder überzeugt, und wenn ihnen
auch eine weite Spazierfahrt in die ihnen bekannte Gegend kein
neuer Genuß war, ſo gewährte doch Jedem die Gewißheit,
mehrere Stunden in Hedwig Denkwarts Geſellſchaft zubringen
zu dürfen, eine unbeſchreibliche Freude, und mit Ungeduld er
warteten ſie die Stunde des Aufbruchs.

(Fortſetzung folgt.
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3 o 10,000 eſter. (Schlußbericht.) Standard white loco 7,00, pr. Febr. 7,00, Courſe um 2 Uhr. Tendenz: Feſt. Lombarden 149 05otterie ct. W legene pr too euer z roo o o FetRiann ſApn t pr. Aug. Decbr. 8,00. Alles beahit Ant Franzoſen 472,00, Creditactien 527,00, Laurghütte 127.00, Diskonto
idun ohne Faß e l r 00 32,50-—30,00, Nr. 0 30,00--29,00, Nr. 9 werpen. (Schlußbericht). Raffinirtes, Type weiß loco 17, bz. u. Commandit 188.75. Deutſche Bank Bergiſche 9400, Cöln

ßellan Weizenmeht Roggenmehl flauer gekünd. Ctnr. Kündi- Bf. vr. Februar 18 Bf.. pr. März 172, bz., 18 Bf, pr. Septbr. Mindener 144,12, Rheiniſche 153,62, Galizier 111,75, Rumänien
war und 29 00 pr. 100 Kilogr. bez Nr. 0 und 1 per 100 Kilogr. 20 Bf. Weichend. NewYork (d. 20. Jan. Petroleum in New 45,00, Oeſterreichiſche Papierrente 60,25. Italiener 80,25, Ruſſen
enden gen nein Sat, pr. dieſen Monat Jan. Febr. u. Febr. März Dork 75 Gd. do. in Pfiladeiphia Gd. h l S W r e ſuche r n 7

nverſt. SMazr l i el I D. Wechſe ondon in Go Goldrente 9 ,00 2959,inann, 238 bez. W i 7 z Aprit Mal u. Mail Juni 20 e e Sertkſteats Blet auf i Orient 59,37, 1880er Looſe Oberſchleſiſche Dortmunder
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22 865. tem Montag Weizen 35,300, Gerſte 5300, Hafer 21,700 Quar- Die Kafſawerthe der übrigen Geſchäftszweige waren feſt und ziem Bergiſch.-M. 95/1 95 /2 Prß. Bd.- C. 97 /4 99/5-3
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ber KölnMüſener Bergw. 0 9, 25bz G. WBerlinGörlitzer 5 101,00bz B KurskCharkow gar 5 (91,40bzyres Dypotheken Certiſicate. Königs u. Laurahütte I 126, 60bz G do. Lit. B. 100,00bz Kursk-Kiew gar. 5 98, 25bz G
Landesb.Hyp.Pfoöbr. 5 104,50 G König Wilhelm 0 52, 25bz do. Lit. 49,199, 90b MoskoRfäſan gar. 5 [102,50 bz BPf. d. Prß. Hyp.A.Bk. 4 102,00bz GLauchhammer 0 50,00bz G WBerlin-Potsd.M. A. u. B. 4 (98,00 MoskoSmolensk gar.. 5 (92,80bz

do. do. do. neue 100,00bz GſLouiſe Tiefbau 2 h do. C. 4 d RjäſanKoslow gar. 5 (99,75bz Gd n. o 101 7 h h agdeburger l p. 100, 293 WKhbinet Bologoye s 84/2563be uk. H. P. Pr.-Bod.C. rz. 110 5 104, 75bz GMarienhütte 2 0, 25bz G do. E. 4100, 20bz G do. II. Em. 5 77,50bzdie do. do. do. 100 5 101,75 Mechernicher 9 (146,60 do. 4 100, 20bz SchufaJwanowo gar. 5 (91,50bNordd. Grund-Cred.- Bank 5 99,80bz G Menden, Schwerte 3 (95,00bz G WBerlinStettin I. Em. 4 100, 30 G WarſchauTerespol gar. 5 (94,30omm. Hyp.Br. (rz. 120) 5 104,50G, Osnabr. Stahlw. [4] o 89, 00etwbz BI do. II. Em. gar. 3 4 (97,90 G Varſgan Wie II. Em. 5 (101, 90bz
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do. do. rückz. à 110 4 100,80 G Thale, Eiſenwerk. 0 (46, 00bz do. t. K. 49102, 75 G AuſſigTeplitzer von 1872 5 102, 756Gtie Krupp. Obl. rekz. II0. 5 110,00G Wiſſener, St.-Pr. .[61 o (45, 00B do. 1876 5 [105,00 G do. von 1874 5 101,756

ten Oeſterr. Bod.-Cred.-Pfoöbr. 5 102,00B CölnMindener I. Em. 4/,100, 40b Nordb. 1871 5 78, 75Pi Südd. Bod.Cred.Pfdbr. 5 104, 25B do. II. Em. 5 100,500 Buſchtiehrader, alte 5 31,50bn do. do. 4 101,60B do. do. 4 (97,60bz G do. iwon 1871 5 79, 75it, Ruſſ. Ctr.-Bod.Cred.Pfdbr. Eiſenbahn-Stamm und do. III. Em. 4 (97,60bz G do. von 1872 5 78,50 Gen Schwed. RHyp. Pfd. de 1874 4, 96,50 B Stamm-Prior.-Actien. do. do. 4 100,40 G GrazKöflacher von 1872 5 74,25 Gre Dividende AachenMaſtricht 30, 10bz G do. 3 gar. IV. Em. 4 (97,60bz G K.Fr.-Joſephbahn v. 1873 5 83, 20 GBank-Papiere.“) 1878 1879 Altona- Kieler 6 136, 00bz do. V. Em. 4 (97,60bz G PragTurnauer von 1874 5 94,00 G
Aachener Diskonto 5 C BergiſchMärkiſche 4 o do. VI. Em. 4,/100, 40bz B Schldſch. Mansf. Gwrſch. 4 [101,75PAmſterdamer Bank 6 110, 25bz GBerlin Anhalt 5 100,50bz G do. VII. Em. 4100, 30 G do. do. 5 [102,00 GBank f. Rheinl. u. Weſtf. 40,00b 8 BerlinDresden 0 15,60bz HalleSorauGub. gar. 49103, 50 G do. Em. 1875 5 [103,50 G
BergiſchMärkiſche Bank 6 106, 10 G BerlinGörlitz 0 233, 75 bz Hann.Alt. I. gar. 41,1100, 30bz G Leipziger Stadt-Obl. 1868 4 103,256
Berliner Caſſenverein 8 166.758 Berlin- Hamburg JI0 190,50bz do. do. I. 4100, 30bz G do. do. 13876 4103,506

do. Handelsgeſellſch. 0 103, 10bz G Berlin-Potsdam-Magdeb. 3 96, 40bz G do. do. III. Mgd.-H. 4 100, 30 bz G Sächſiſche Staats-Rente l 3 75,20B
Vo bei den Effekten ein anderer Zinsfuß nicht notirt iſt, werden 4 Zinſen berechnet.
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Bekanntmachungen.

Eisleben, den 16. Januar 1880.
Nothwendiger Verkauf.

Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſollen nachſtehende,
Band 1 Artikel 17 des Grundbuchs von Unterrißdorf für den Müh-
lenbeſitzer Friedrich Haedicke und deſſen Ehefrau Anna geb.
Metzke daſelbſt eingetragenen Grundſtücke

1. Waſſermühle, beſtehend aus Wohnhaus mit Mühlengebäude, klei
nem Hofraum, 2 Ställen, Scheune, Flächeninhalt 16,10 A.,
Nutzungswerth 120 Mark,

dazu

a. 1 H. 74 A. 20 M Garten an der Freßmühle und Plan
82b von 19,60 A. Acker,

2——3. Planſtück Nr. 82 a. I. 52 von 7 H. 64 A. 70 M Weide, Acker
und Garten, Reinertrag zu 1 a. b. c. 2. 3: 85,10

am 8. März 1880 Nachmittags 3 Uhr
im Mögling'ſchen Gaſthofe zu Unterrißdorf

durch den unterzeichneten Richter verſteigert und
am 9. März 1880 Vormittags 11 Uhr

an hieſiger Gerichtsſtelle das Urtheil über den Zuſchlag verkündet werden.
Die Auszüge aus der Gebäudeſteuer und GrundſteuerMutterrolle,

ſowie die beglaubigte Abſchrift der Grundbuchtabelle können in der hie
ſigen Gerichtsſchreiberei III eingeſehen werden.

Alle diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite, zur Wirkſam
keit gegen Dritte der Eintragung in das Grundbuch bedürfende, aber
nicht eingetragene Realrechte geltend zu machen haben, werden aufge-
fordert, dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens im Ver-
ſteigerungstermine anzumelden.

Königliches Amtsgericht IV.

mm

Greppiner Werke.
Wir fordern hiermit in Ausführung des Beschlusses der

ausser ordentlichen General-Versammlung vom 24. November 1879
unsere Actionäre auf, den Umtausch von je 2 Stück alten Actien
gegen eine neue Actie vom 10. Januar d. J. an bei Herrn Hein-
rich Keibel in Berlin Stralauer Strasge 52, zu bewirken.

Die Einreichung der alten Actien nebst Talons und Divi-
dendenscheinen No. 8, 9 und 10 bat zu diesem Zwecke unter
Beifügung eines Nummer-Verzeichnisses und unter Angabe des
Namens, Standes und Wohnortes des REänlieferers bei der vorge-
nannten Firma zu geschehen. Formulare zu den Nummer-
Verzeichnissen Können ebendaselbst in Empfang genommen
werden.

Berlin den 2. Januar 1880.
Greppiner Werke.

Die Mirection.
Sonnabend den 24. d. M. ſteht

ein Transport hochtragender und
friſchmilchender Kühe mit Kälbern,

S ſowie hochtragende Kalben u. einige
Zuchtbullen zum Verkauf beim Viehhändler

H. Peteootd, Weissenfels.

Herrmann

Rudolf Mosse
Annoncen Expedition

für ſämmtliche Zeitungen Deutſchlands und des Auslandes.
Strengſte Discretion. Zeitungscataloge gratis. Höchſte Nabatte.

Bockverkauf.
Der Verkauf meiner Jähr-

lingsböcke beginnt den 1. Febr.
Aeltere Thiere werden jeder Zeit
abgegeben.

Pforta, Station Köſen.
M. Jaeger.

Königl. Oberamtmann.

Tanzunterricht
II. Cursus

beginnt am 15. Januar. Geſl.
Anmeldungen bitten wir Luiſen-
ſtr. 10 part. niederlegen zu wollen.

IV. Rocco Sohn,
Universitäts Tanzlehrer.

Ein größ. Grundſtück
an der Promenade Leipzig's ge-
legen u. wegen ſeiner günſtigen Lage
zur Errichtung eines Hötels oder
Hötel garni ſich eignend, hat preis
werth zu verkaufen,

Max Schmidt. Leipzig,
Davidſtr.

Einen Lehrling ſucht jetzt oder
zu Oſtern Sattlermſtr. Albrecht,
Geiſtſtraße 24.

7
e

S 20.

otal Ausverka
Mit den Reſtbeſtänden meines Waarenlagers beabſichtige ich bis zum

We bruar d. J. gänzlich zu räumen und gebe deshalb ſämmtliche Artikel, nament-

M lich eine groſſe Auswahl Costerrnnee, Be n nünel, Mgrüin-
h jahrs-FPalketots, ſowie Wollen und seückene, Hlelderstofte
in den beſten Qualitäten zu weiter bedentend ermäßigten Preiſen ab.

a
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Geschàäfts- Eröffnung
Hiermit die ergebene Anzeige, daß wir mit dem heutigen

Bahn ein

mit Geleisanſchluß eröffnen.

Verkauf beſtens empfohlen.
Teutschenthal am Bahnhof,

den 19. Januar 1880.

Getreide-, Producten- und Speditionsgeschäft

Wir halten uns den geehrten Landwirthen 2e. bei Bedarf ſowohl im Ein wie im

Hochachtungsvoll WMundwaſſer zur Conſervirung der

G. mmer S.

Stelle- Gesuch.
Ein Beamter, zuverläſſig,

geſtützt auf gute Zeugniſſe,
ſucht als Aufſeher iege-meiſter, Bote e. Beſchäſti-
ung. Antritt kann ſof. od.
päter erf. Gefl. Offerten unter

F. W. bei O. Winkelmann,
Leipzigerſtr. A abzugeben.

Vorzüglichſtes approbirtes

Tage in nächſter Nähe der

Zähne, des Zahnfleiſches, gegen üblen
Athem aus dem Munde. Es macht
die Zähne ſchneeweiß und giebt dem

m ereſte Fernen.
Chapeaux mécaniques (Klapphüte),

Seiclen-Hüte (Cylioder),

Filz- u. Loden-Hüte
empfehlen

Rudolph Sachs Co.
m Billigſte, feſte Preiſ ndie volle Wirksamkeit der Coca- nanze

entfaltend, [Belehrung über ihre Anwen-
dung gegen Brust- u. Lungenleiden (Pillen
Nr. I), Unterleibskrankheiten (Pillen Nr. II) und
Nervenleiden aller Art, Schwächen etc. (Pillen
Nr. III) franco und gratis ſtets vorräthbig:

W Mainz, Mohren-Apotheke. KRalle a.3RNE d. S. Dr. Rüger, Apoth. Leipaig: R.

Nur

riscon

hof Grimma disponibel.

Zahnfleiſch die Farbe der Geſundheit
bis ins höchſte Alter. Zu beziehen
à Fl. 75 RPfg. durch AIbimn

Hentze Schmeerſtraße 39.

StadtTheater.
Freitag den 23. Januar.

14. Vorſtellung im III. Abonnement.
Zum 3. Male:

Bie Hexe,Drama in 5 Acten v. Arthur Fitger.

Einladung.
Sonntag den 29. d. Mts.
Con cert, Anfang 3 Uhr,

Abends all gegeben vom Kö-
niglichen Berghautboiſten Corps zu
Löbejün, wozu freundlichſt einladet

Krosigk. HBDonhle.
FamilienNachrichten.
Verlobungs- Anzeige.

Als Verlobte empfehlen ſich:
Wilhelmine Senf,

Ferd. Kröning.
Halle a/S., d. 20. Januar 1880.

TodesAnzeige.
Der dort u p t arten a

meeOrig, Bambouillet-Stamunbeerde S
m Enbit, Panorama e1 Meile von Grimma im Königr. I Aufnahme 1879, in eleg. RahSachſen, Station der Leipz.Dresd. nabe T

Eiſenbahn via Döbeln, men, Größe 78 54 em.,
bat am heutigen Tage begonnen.
roſchken jederzeit an ahn

Brown 16. Aufl. elegant
gebd. .4 3,40 wieder vorräthig.
Max Koestler, Poſtſtr.

Haubitz bei Grimma,
am 9. Januar 1880.

M. Kayser.
lumenstr.H. Paulcke, Engel- Apoth. Berlin: L. Bieler, Blumen-Apotheke,

73. Frankenhausen: W. Münchboff, Stadt- Apoth.
Am 2. Januar ſind mir beim

Eisgange über

1000 Stämme Holz
weggeſchwommen.

Jch bitte Jeden, der Holz auf-
fängt, mir unverzügliche Anzeige
davon zu machen ebenſo warne
ich vor Ankauf deſſelben.
Roßbach a/S., d. 18. Jan. 1880.

Daniel Völkner, Holzhändler.
Größte Auswahl hochverzins-
licher Grundſtücke der Stadt

Ein gut eingerichtetes zweiſtöcki-
ges Wohnhaus mit Hofraum und
Garten in unmittelbarer Nähe der
Militärkaſerne in Bernburg, ſich
zu jedem Geſchäft eignend, iſt ver-
änderungshalber zu verkaufen. Wo?
zu erfahren bei Ed. Stückrath
in d. Exp. d. Ztg.

Ein verheiratheter Landwirth,
welcher 10 Jahr in Rübenwirth-
ſchaften thätig war, ſucht eine Stelle
als Jnſpektor. Gefäll. Offert. sub
E. M. werden durch Ed. Stück-

Höhnſtedt und Umgegend die er-
gebene Anzeige, daß ich mich als

niedergelaſſen habe.
eifrigſtes Beſtreben ſein, durch nur
gute Arbeit jeden meiner Kunden
zufrieden zu ſtellen,
um geneigtes Wohlwollen.

Geſchäſts- Anzeige.Einem geehrten Anzeig von Kothwehild,

Kaufleute Aufl. 1880 in Orig

Band. Meyer Roth-
schüld Handbuch der ge-
ſammten Handelswiſſenſchaft 2
Bände billigſt bei
Max Koestler, Poſtſtr.

Sattler und Tapezierer
Es wird mein

und bitte ich

e v 80c ins1880. zu einer Knochenkohlen Fabrik im
Court Schatteae. Hetriebe in Berlin, wird ein

Leipzig und Umgebung hat zu
verkaufen

Max Schmidt, Leipzig,
Davidſtr. 5.

rath in d. Exp. d. Ztg. erbeten.

Eine neumilchende Kuh mit Kalb
verkauft Schönnewitz Nr. 10.

Damen höh. Stände f. discr. Rath u. geſucht.
Theilnehmer mit Kapital-Einlage

Offerten unter A. S. 132
Hilfe b. ein. prakt. Frau. Berlin, Poſtamt Nr. 25 poſtla

Adr. u. „Nelsol“ Poſtamt 6 lag. Leipzig fr. gernd erbeten.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

nur 6 Mark bei
Max Koestler, Poſtſtr. I

Rechtsbeiſtand,

Am heutigen Tage, den 21. Ja-
nuar, ſtarb nach langen Leiden meine
theure Frau, unſere Tochter, Schwe
ſter und Nichte Laura Nultſch
geb. Tarlatt, in Rothenburg.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Rothenburg, Müllerdorf,

Halle.
TodesAnzeige.

Noch ſind die Wunden nicht ge-
ſchloſſen, die mir durch den Tod
meines jüngſten lieben Sohnes
Fritz geſchlagen wurden, der am
8. d. im zarten Alter von 2 Jahren

an Diphtheritis verſtarb, ſo ſtehe ich
ſchon wieder an der Leiche meines
theuren Sohnes Panl, der im
Alter von 6 Jahren Montag den
19. d. ein Opfer dieſer ſchrecklichen
Krankheit ward.

Steuden, den 21. Januar.
Aug. Weber.

Todes Anzeige.
Allen Verwandten und Bekann-
ten theilen wir hierdurch mit,
dass unser lieber guter Sohn und
Bruder Gustav Krammann
heute früh von seinen langen

Leiden durch einen sanften Tod
erlöst worden ist.

Holleben, den 21 Januar.
Die eſtrauernden Eltern und Geschwister,

dErſte Beilage.

v
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Deutſches Reich.
Offiziös wird geſchrieben: Es iſt wiederum einmal

das Projekt einer Schülerzeitung aufgetaucht. Eine
Buchdruckerei in Leipzig verſendet derartige Proſpekte an
vie Schüler der oberen Klaſſen. Die Zeitung ſoll jede
Woche wenigſtens ein Mal erſcheinen und außer ſchön-
geiſtigen Arbeiten Erzählungen, Gedichte Abhandlungen
über verſchiedene Zweige des Wiſſens und der Kunſt u. ſ. w.
enthalten und in der Rundſchau über intereſſante Vor-
ginge auf höheren Schulen berichten. Die Schülerzeitung
ſoll zu dem Preiſe von 1 Mark vierteljährlich nur direkt
von der Redaktion nicht durch die Poſt oder den Buch-
handel bezogen werden können, und daher die Bezeichnung
tragen: als Manuſtkript gedruckt. Ein ähnliches Unter
nehmen war im Jahr 1877 von dem Kultusminiſter Falk
verboten. Auch der Kultusminiſter v. Puttkamer hat unter
Bezugnahme auf die Verfügung ſeines Amtsvorgängers
verfügt, daß die Direktoren der höheren Lehranſtalten auf
das Unternehmen aufmerkſam gemacht werden und die
Ausbreitung der Zeitſchrift und insbeſondere die literariſche
Betheiligung von Schülern in geeigneter Weiſe verbieten.

Die liberalen badtſchen Zeitungen befleißigen
ſich gegenüber dem am 17. Januar von der Regierung in
der zweiten Kammer eingebrachten Examengeſetze einer
großen Zurückhaltung. Man darf den Grund dafür wohl
in dem Umſtande erblicken, daß die liberale Partei Badens
an jene Vorlage mit getheilter Stimmung herantritt. Die
mit der Regierung in näherer Fühlung ſtehenden Liberalen
finden die Staatshoheit in jenem Geſetzentwurfe hinläng-
lich gewahrt, während die feſter im Kulturkampfe ſtehenden
Liberalen, wie die Abgeordneten Bär und Kiefer, ſich zu
nächſt noch ſehr reſervirt verhalten. Es würde alſo darauf
ankemmen, ob eine Anzahl liberaler Abgeordneter, groß
genug, um das Geſetz zu Falle zu bringen, ſich dazu ent-
ſchließt, der Regierung Oppoſition zu machen, mit welcher
in dieſem Falle aber die Konſervativen, Ultramontanen
und Demokraten zuſammengehen:

Von findigen Zollbeamten an der pommer-
ſchen Küſte war die Steuerpflichtigkeit des auf der
See geſchoſſenen oder gefangenen und an Land
gebrachten Geflügels entdeckt worden. Gegen die
betreffende Maßregel, welche nicht das betreffende
Secrgeflügel auf der „Zollſtraße“ eingeführt wurde,
iſt lebhafte Beſchwerde erhoben worden. Wie der
„N. St. Ztg.“ aus Swinemünde geſchrieben wird, „jſt
vom Finanzminiſter bis auf Weiteres von der Erhebung
des Eingangszolles für das auf der Oſtſee geſchoſſene oder
gefangene Geflügel Abſtand genommen worden. Hauptſäch-
lich war es die Unbequemlichkeit, ſich mit dem Geflügel
auf der Zollſtraße, alſo hier die See bezw. die Swine, nach
der für Manche ſehr entlegenen Zollſtelle zu begeben,
welche die Beſtimmung des neuen Zolltarifs betreffs der
Zollpflichtigkeit des Geflügels den Entenjägern bezw.
Fiſchern ſehr drückend erſcheinen ließ.“ Dazu bemerkt die
„Oſtſee-Zeitung“: „Wir können noch hinzufügen, daß dieſe
Zollpflichtigkeit ſich namentlich für die Jnſel Rügen als ſo
gut wie undurchführbar erwieſen hat, indem dort überhaupt
keine Zollſtrecke exiſtirt, alſo nach der Beſtimmung des Ge-
ſetzes jede auf der See geſchoſſene Ente zur Verzollung nach
Stralſund gebracht werden müßte.“

Aus dem Bundesrathe.
Dein Bundesrathe iſt der Etat über den Allgemeinen

Penſionsfonds zugegangen. Derſelbe beziffert die Einnahme, wie
im vorigen Jahre, auf 10 776 aus dem Münſterſch n Provinzial
Jnvalidenfonds, die fortdauernden Ausgaben (einmalige giebt's nicht)
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Die ſchleſiſchen NothſtandsBezirke.

II.

die eigentlichen NothſtandsBezirke der Provinz Schleſien ent
fallen auf den oberen Theil derſelben und werden von dem Regierungs
bezirke Oppeln umſchloſſen. Es ſind dieſelben Gegenden, in denen
in den Nothjahren 1847 und 1848 allein über II Prozent der Be
völkerung durch den Hungertyphus dem Tode verſielen.

In dieſen haben ſo ſeit alter Zeit eigenartige Verhältniſſe aus
gebildet. Der heutige egierungsbezirk war früher ein unmittelbares
137 Quadratmeilen umſaſſendes Fürſtenthum und ſeine Hauptſtadt
ſeit 1200 Reſidenz der oberſchlefiſchen Herzoge aus dem Stamme der
Piaſten. Nach dem Ausſterben jenes Fürſtenhaufes wurde das Land
(1532) vom Kaiſer eingezogen. Damals hatte die Stadt ſchon einige
Bedeutung, ſpäter, beſonders zur Zeit des dreißigiährigen und ſieben-
jährigen Krieges, ſpielt ſie in der Landesgeſchichte eine weſentliche
Rolle. Außer dem Fürſtenthum Oppeln gehören zu dem heutigen,
213 Quadratmeilen mit 1 193 000 Einwohnern umfaſſenden Re-
glerungébezirke das Areal des ehemaligen Fürſtenthums Neiße und
der Standesherrſchaft Pleß. Er iſt in 16 Kreiſe eingetheilt und von
dieſen ſind am meiſten von der Nothlage heimgeſucht die Kreiſe Pleß
und Rybnik, ſowie Theile des Kreiſes Beuthen.

Der Kreis Pleß gehört der gleichnamigen vorhin erwähnten
Standesherrſchaft an, die 1847 vom Könige von Preußen zum Fürſten
thum erhoben ward. Außer faſt dem ganzen Pleſſer umfaßt ſie (an
DHeſterreich, Schleſien und Galizien grenzend) einen Theil des Beu-
thener Kreiſes und zählt etwa auf 20 Quadratmeilen über 70 000
Einwohner, die mit Ausnahme der Bewohner der beiden Städte Pleß
und Nicolai ſämmtlich polniſch ſprechen. Der im Ganzen ebene,
meiſt lehmige und ſandige Boden wird von einer Menge kleiner Flüſſe
und Teiche durchzogen, trägt Kartoffeln und nur wenig Getreide, iſt
aber reich an Nadelholz und Mineralien. Die zwiſchen mehreren Seen
gelegene Hauptſtadt Pleß, eine Kreisſtadt mit 3500 Einwohnern der
Sitz der fürſtlichen Verwaltungs und Gerichtsbehörden, eines Land-
rathsamts, Landgerichtes, fürſtbiſchöflichen Kommiſſariats, hat ein
ſchönes Schloß mit Garten und Orangerie, mehrere Kirchen, r
Tuchmacherei, Wollſpinnereien und Fabriken für Zucker, Bleiwei und
Chemikalien. Die Standesherrſchaft, deren Beſitzer einen Antheil an
den Curiatſtimmen auf dem ſchlefiſchen Provinziallandtage hat, ge
hörte ſeit 1548 den Grafen von Promnitz, kam ſpäter an Anhalt-
Köthen (die Linie A.-K.-Pleß) und 1847 an die Grafen von Hochberg,
die ſrit 1850 zu Fürſten von Pleß erhoben ſind. S

Auf dem ganzen Nothſtandsgebiete kommt die Zerſplitterung,
von der wir früher ſprachen, und unter der mehr oder minder der
ganze Provinzialverband zu leiden hat, in ihrer crafſeſten Geſtalt zu
Tage. Nicht zum geringen Theile ſind ihr die Mißſtände zuzu-
ſchreiben, die heute in dem gleichen Maße noch wie vor einem Men-
ſchenalter beklagt werden. In dieſer Hinſicht kommen vor allem die
Spalitung nach Nationalität und Confeſſion, ſowie die ungleichmäßige
Vertheilung des Grundes und Bodens in Betracht. Gewiß, der
gegenwärtige Nothſtand verdankt in erſter Linie klimatiſcher Ungunſt
und unvorhergeſehenen Naturereigniſſen ſein Entſtehen, mächtig ge-
fördert wird er indeß unleugbar von ſocialen und moraliſchen Ver
hältn ſſen, wie ſie ſchon bei den ähnlichen Zuſtänden vor dreißig
Jahren hervortraten. Wäre der gedrückten Bevölkerung Selbſthilfe
möglich geweſen, hätte die heranwachſende Generation ſich moraliſch
und intellektuell kräftigen könne, dann möchte die Bevölkerung dem
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„Anſturme äußerer Gewalt einen größeren Widerſtand entgegenſetzen
können, als es jetzt der Fall iſt.

1880.
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auf 17 895 197 alſo 677 461 mehr als im laufenden Etats-
jahre. Von dieſen Ausgaben fallen für das Reichsheer auf Preußen
und die unter preußiſcher Militärverwaltung ſtehenden Bundesſtaaten
15 639 000 auf das Königreich Sachſen 848 183 auf Würtem-
berg 710 150 auf die Marineverwaltung 374 764 auf die
Civilverwaltung 323 100 Nach dem Stande von Ende Juni
v. J. bezogen in Preußen von höheren Officieren Penſionen: 24
Generale, 127 Generallieutenants, 188 Generalmajors, 375 Oberſten,
398 Oberſtlieutenants und 1033 Majors; in Sachſen 4 Generale,
14 Generallieutenants, 11 Generalmajors, 22 Oberſten 33 Oberſt-
lieutenants und 41 Mafors; in Württemberg 4 Generallieutenants,
4 Generalmajors, 16 Oberſten, 22 Oberſtlieutenants und 17 Majors;
bei der Marine 3 Viceadmirale, 7 Kontreadmirale, 12 Kapitäns zur
See 9 Korvettenkapitäns und 11 Kapitänlieutenants. Was den
Ausgabeetat im Näheren betrifft, ſo iſt zu den die Verwaltung des
Reichsheeres betreffenden obigen Summen zu bemerken: Für
Preußen ſind angeſetzt: 1) Jnvalidenpenſion nach Maßgabe der
Reichsgeſetze beziehungsweiſe der zur Zeit der Penfionirung inGeltung geweſenen Landesgeſetze: Penſionen für Soldaten, Lber-

feuerwerker, Feldwebel und Wachtmeiſter einſchließlich abwärts
r für Abfindung r I äger welche aufie Verſorgung im Forſtdienſte verzichtet haben 3 490 000 alſo
240 000 mehr als bisher. 2) Penfionen und Penſionserhöhungen
für Officiere, Aerzte und Beamte aller Grade nach Maßgabe der
Reichsgeſetze (beziehungsweiſe wie oben) 10 490 000 alſo 260 000

mehr als bisher. 3) Jnaktivitätsgehalte, Wartegelder für
Officiere, Aerzte, Beamte, Penfionsprozentzuſchüſſe für altpenfionirte
Officiere und Beamten 71 400 (800 weniger als bisher).
4) Bewilligungen für Hinterbliebene auf Grund des Staatsdienſt
geſetzes für Kurheſſen 92 000 5) Zu allerhöchſten Bewilligungen
und Gnadenpenfionen für Wittwen und zu Pflege und Erziehungs-
geldern für Kinder, ferner von Unterſtützungen an Offiziere, Aerzte,Beamte a. D. und an Hinterbliebene, von Penſionszuſchüſſen u
bedürftige Altpenſionäre, ſowie Unterſtützungen an Offiziere a. D.
mit Rückſicht auf geleiſtete Kriegsdienſte 737 900 6) Zu ander
weiten Unterſtützungen, und zwar Dispoſitionsfonds des Kriegs-
miniſters, zu Brennmaterial für alte penſionirte Offiziere und für
Soldaten vom Oberfeuerwerker an abwärts 250 500 alſo 8000
mehr als bisher. Als Beilagen ſind beigefügt die Spezialetats über
den allgemeinen Penſionsfonds für Preußen, Sachſen, Württemberg,
die Marine und die Civilverwaltung Was den für Preußen betrifft,
ſo ſind angeſetzt: 1) für Jnvalidenpenſionen 3547 602 an 21 770
Köpfe; 2) Penſionen und Penſionserhöhungen für Offiziere und Aerzte
9333 282 an 3633 Köpfe; 3) an 1073 Beamte aller Grade
1 195 308 4) Jnaktivirungsgehalte und Wartegelder 70 467
an 59 Perſonen; 5) Penſionsprozentzuſchüſſe 144 an 1 Lieutenant;
6) Gnadenpenſionen für 74 Wittwen (48 von Generälen, 5 von
Oberſten, 2 von Oberſtlieutenants, 6 von Majors, 6 von Hauptleuten
und Rittmeiſtern, 2 von Lieutenants, 5 von Beamten) 52 366
und Erziehungsbeihilfen für 1029 Kinder 137 172 Der Spezial-
etat für das Königreich Sachſen weiſt auf: 169 968 Jnvaliden-
penſionszulage für 1010 Köpfe; 521 038 Penfionen für 208 Offiziere
und Aerzte; 68 682 für 64 Beamte aller Grade; 3308 Jn-
aktivirungsgehalte für 2 Perſonen und 3240 an 45 Hinterbliebene
der Unterklaſſen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Eisleben, den 21. Januar. Zu Gunſten der

Stipendienſtiftung der höhern Bürgerſchule wird heute

Erſte Beilage zu e 19 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).
Halle, Freitag den 23. Januar

Z. mmmm-
den Regierungsbezirk Merſeburg herauszugeben, welches

einen Einblick in die allgemeine und ſpeciellere Verwaltung,
die öffentlichen und privaten gemeinnützigen Anſtalten, die
geſammte Jnduſtrie, in Handels und Geſchäftsverkehr und

in die Beſitz- und Ertragsverhältniſſe in der Landwirth

Abend im „goldenen Schiff“ hierſelbſt ein Vortrag des
Herrn Realſchul- Director Dr. Richter „Ueber den Donau-
ſtrom“ ſtattfinden. Die letzten beiden Vorträge zu gleichem
Zwecke im November und December v. J. vom Herrn
Realſchullehrer Staeger „Ueber Bewegungen im Univerſum“
und vom Herrn r. Herwig „Ueber Luthers Bedeutung
für die neuyochdeutſche Schriftſprache“ erfreuten ſich reger
Betheiligung. Heute Vormittag 11 Uhr hatte der
Fuhrmann Schr. das Unglück, beim Anleihern ſeines
Wagens überfahren zu werden. Da der Wagen mit Back-
ſteinen beladen war, ſo ſind ernſtliche Verletzungen zu be-
fürchten.

O Aus der Provinz, 21. Januar. Der Verlags-
buchhändler Moritz Starke Leipzig beabſichtigt demnächſt ein

ſtatiſtiſches Univerſalhandbuch und geographi-
ſche s Ortslexicon für die vieſſeitige Provinz bezw. für

ſchaft gewähren ſoll. Nach den vorgelegten Proſpecten
dürfte ſich das Werk in ſeiner Vollendung ſowohl für die
Behörden als auch für die Gewerbetreibenden, Landwirthe
und Privaten als nützlich erweiſen. Es mag deshalb auch
an dieſer Stelle unſern Leſern empfohlen ſein. Jn dem
Kreiſe Oſchers leben werden im Laufe d. J. nicht weniger
als vier neue Zuckerfabriken errichtet werden und zwar
in Oſchersleben, Aderſtedt, Dingelſtedt und
Wegeleben. Am 27. d. Mts. hält der „landwirth-
ſchaftliche Verein des Kreiſes Zeitz“ im Porzig'ſchen Gaſt
hauſe zu Gleina ſeine erſte Jahresverſammiung ab. Es
handelt ſich in derſelben hauptſächlich um Beſprechung der
Ablöſung der Cavillerei und um Beſprechung über Errich
tung eines gemeinſchaftlichen Krankenhauſes (Stadt- und
Landbezirk). Jn der Generalverſammlung des „Vor-
ſchußvereins“ zu Zeitz wurde Kaufmann Ritter zum
Director, Kaufmann Flemming zum Kaſſirer gewählt.

5 Von der ſſchwarzen Elſter, 21. Januar. Wie
wir an dieſer Stelle (Nr. 13, 2. Beilage; von einem
anderen Correſp. nochmals in Nr. 16, 2. Beil. d. Ztg.
gebracht) berichteten trieb ſich in hieſiger Gegend ein
Schwindler nebſt einem Frauenzimmer umher, um Prediger
und Lehrer zu prellen. Dieſer angebliche kgl. däniſche
Hoforganiſt Malbrizzi iſt in der Gegend von Aſchers-
leben aufgetaucht, hat aber ſehr bald das Weite geſucht,
da ihm unſere Notiz im „Aſcherslebener Tageblatt“ wahr
ſcheinlich zu Geſicht gekommen. Jn Oſchersleben und
DOeesdorf hatte der „Orgelvirtuos“ bereits Kirchenconcerte
gegeben. Auch in Hedersleben ſollte ein ſolches Concert
veranſtaltet werden. Die Kirche hatte ſich mit Hörern
gefüllt und harrte der Dinge, die da kommen ſollten.
Leider vergebens, denn der Herr Hoforganiſt war ſpurlos
verſchwunden! Am 15. d. M. ſtarb in Dobrilugk
die 102jährige Wittwe Lubiger. Auf der Feldflur
von Dobra wurde in dieſen Tagen ein Storch geſehen.

Als Schiedsmänner für die Abſchätzung von an Vieh
ſeuchen getödteten und geſtorbenen Thieren ſind im Kreiſe
Lieben werda folgende Perſonen gewählt worden die
Rittergutsbeſitzer Bielau Neulönnewitz Rittmeiſter
v. Wulffen Wiederau und Hauptmann von Plötz
Döllingen, die Gemeindevorſteher Reuther-Coßdorf und
Reuther-Boragk, Amtsrath Lücke-Borſchütz, Oberamt-
mann Müller-Elſterwerda, Lieutenant v. Lingenthal-
Buſhaus, Mühlenbeſitzer KuhnertLiebenwerda, Guts
beſitzer Fiſcher-Prieſchka und Gaſtwirth Schammer
Mückenberg.

4 Vom Thüringer Wald wird geſchrieben Reiche
Gaben, auch an Kleidern, hat die Barmherzigkeit der Wohl
habenden ſchon geſpendet. Aber wenn es zur Vertheilung
kömme, ſo fragt man wehmüthig: „Was iſt das unter
ſo Viele?“ Beim Anblick der armen Kinder im Kreiſe
herum mit ihren jammervollen Anzügen, in denen ſie bei
der großen Kälte vielfach ſo weite Wege zur Schule
machen, Kinder, welche vom Kopf bis zu Füßen ganz und
warm bekleidet werden müßten und alle nur mit einer
Kleinigkeit abgefunden werden können, faßt man ſich ein
Herz zu der wiederholten Bitte um weitere Gaben an
Kleidern. Es ſteckt gewiß noch in mancher Familie ein
Vorrath, der entbehrt werden kann, und mancher Be
güterte, der das alte Jahr mit einem Rechnungsüberſchuß

nnd e h S S d J
Wo, wie in Schleſien und namentlich in Oberſchlefien, die Be

völkerung eines Landes zerriſſen und in ſich ſelbſt geſpalten iſt, da
muß ſtets, auch wenn die materiellen Verhältnifſe weniger ungünſtig
liegen, auf ein Ausgleichen der vorhandenen Gegenſätze geſehen und
eine Politik der Vermittlung befolgt werden. Jn Schlefien war das
Gegentheil der Fall. Die Erſtarkung des deutſchen Nationalgefühls

ſeit dem letzten Kriege, der Zwieſpalt auf kirchenpolitiſchem Gebiete
und die Wogen der ſorialiſriſchen Bewegung haben unausgeſetzt ſekteinem Decenaium auf das Ungünſtigſte An eine Bevölkerung einge

wirkt, vie zum größten Theile der polniſchen Nationalität angehört,
zur katholiſchen Kirche fich bekennt- und überwiegend aus beſi,loſen,

armen Arbeitern beſteht; „Polonismus“, „Kulturkampf“ und „Ar-
beiternoth“ ſind Schlagworte geweſen, die ungaufhörlich die Gemüther
erhitzten, denen nichts ſo ſehr Noty gethan hätte ais Ruhe, um den
Kampf gegen die Ungunſt der Zeit und der Verhältniſſe aufzunehmen.
Jntellectuelle und moraliſche Verwahrloſung führen an und für ſich
keinen Nothſtand herbei, allein ſie begünſtigen die Ausbreitung deſ

ſelben und verſchlimmern ſeine Wirkung. Schleſien hätte während
der letzten dreißig Jahre ſein ziemlich tief darniederliegendes Volks
ſchulweſen gründlich reorganiſiren müſſen; die meiſt armen und über
ſchuldeten Gemeinden waren jedoch nicht im Stande, etwas zu thun
und unglücklicherweiſe wurde durch die neuere Geſetzgebung die den
reichen Standesherrn in dieſer Hinſicht aufliegende Laſt abgenommen.

Das Magnatenthum und die ſtandesherrlichen Vorrechte erweiſen ſich
in den ärmeren Landestheilen als einen Anachronismus, der drückend
auf den untern Volksſchichten laſtet. Grund und Boden befinden ſich
in den Händen Weniger; wo dem armen Manne ein Stückchen der
heimiſchen Scholle verbleibt, da giebt es nur kümmerlichen Ertrag;

auf dem Lande wie an den Jnduſtrieorten iſt der Verdienſt knapp,
zu einer Arbeit, die, weil höheren Anforderungen entſprechend, beſſer

gelohnt wird, fehlt meiſt jede Vorausſetzung; auch ohne daß unbe
rechenbare Ereigniſſe hinzutreten und die Naturgewalt ſich als beſon
ders feindlich erweiſt, iſt die Noth oft groß und der Hungertod etwas
mehr als ein aus unbeſtimmter Ferne drohendes Geſpenſt. Man hat
auf der Tribüne des Abgeordnetenhauſes die Lage der Arbeiter in
den nothleidenden Diſtrikten Oberſchleſiens mit der der Negerſklaven
in Amerika verglichen, man iſt darin zu weit gegangen, das iſt wahr,
allein ganz unberechtigt iſt der Vergleich doch nicht und es haben
diejenigen unzweifelhaft Recht, die, eine näher liegende Analogie an-
ziehend, die ſchleſiſchen Zuſtände mit den in Jrland herrſchenden ver-
gleichen und hier wie dort auf die Gefahren eines immer weiter fich
ausbreitenden Pauperismu? aufmerkſam machen.

Wie vor dreißig Jahren war auch diesmal die nächſte Veran
laſſung des Nothſtandes das Mißrathen der Ernte, namentlich der

Kartoffel-Ernte, und die Ueberſchwemmungen des Odergebietes. Wie
bei allen beſitzloſen Bevölkerungen ſpielen in Schleſien die Kartoffeln,

„das Brod der Armen“, eine Rolle, die ihnen bei der Ernährung
nicht zukommen ſollte, mißrathen ſie, ſo iſt allgemeine Noth unabwend-
bar, tritt nun noch infolge der übergetretenen Flüſſe und des mangeln
den Waſſerablaufes eine Verſumpfung großer Landſtrecken ein und
folgt g Mißſtande eine Winterkälte, wie wir ſie während der
letzten Monate erdulden mußten, dann geſellt ſich die Qual des Fie-
bers und der Seuche zu der des Hungers und dem Schnitter Tod
et eine Saat heran. Der ärmeren Bevölkerung Oberſchleſtens iſt
ein ückhalt gehoten, auf dem Lande ſowohl, wie an den Induſtrie

centren iſt ſie auf ein Leben angewieſen, daß ſich höchſtens von heute
auf morgen berechnen läßt. Seit einer Reihe von Jahren find die
Zuſtände immer ſchlimmer geworden; der ländliche Arbeiter erhält
kaum die Hälfte deſſen, was ſein Genoſſe in den weſtlichen Provinzen
Preußens ſich zu erarbeiten vermag. Nicht viel beſſer iſt die Lage
des induſtriellen Arbeiters; von Jahr zu Jahr iſt auch ſeine Entloh
nung herabgeſunken. Mag in den Schilderungen der Arbeiter-Zu
ſtände Manches übertrieben und ſelbſt unter den Rednern des Ab-
geordnetenhauſes der eine oder andere zu weit gegangen ſein, ſo läßt
ſich doch die tieftraurige Thatſache nicht wegleugnen, daß in einzelnen
Bezirken Oberſchlefiens der Arbeiter zur Zeit nicht das zu verdienen
vermag, was zur nothdürftigen Friſtung ſeines Lebens erforderlich iſt.

Man hat an dieſen Zuſtänden vielfach dem Wucher die Schuld
gegeben, und es iſt wahr, in Oberſchleſien macht die ſcheußliche Art
der Vergewaltigung des Schwächeren durch den Stärkeren ſich geltend,
der wir in allen Ländern mit zerſplittertem Grundbeſitz begegnen
Unrecht iſt es nur, einer krankhaft erregten Strömung der Zeit
folgend, die Juden für derartige Mißſtände verantwortlich zu machen.
Die Art des Wuchers, die wir in Oberſchteſien finden, wird nicht
nur von Juden, ja ſie wird in hervorragender Weiſe von Nicht
Juden ausgeübt. Ein Zufall iſt es nur, daß ſich die Geſchäfte, mit
denen die Blutſaugerei verknüpft iſt, ſehe häufig in den Händen von
Juden befinden. Dieſelbe Art der Ausbeutung finden wir u. A.
auch in den preußiſchen Rheinlanden. Sie beſteht in der ſyſtematiſch
betriebenen wirthſchaftlichen Vernichtung des Arbeiters oder des
Taglöhners, der eine kleine Erſparniß beſitzt oder in einem feſten
Lohnverhältnifſe ſteht. Das Syſtem hat etwas von dem ſo oft ver
worfenen Truck-Syſtem an ſich. Es beſteht darin, daß der Aus
beutende eine Schenke und einen Laden unterhält in welchem der
kleine Mann alles findet, was er m ſeinen Haushalt gebraucht.
Sämmtliche Waaren werden ihm auf Credit verabfolgt, aber genau
nur ſo lange, als er noch etwas zu verpfänden oder künftigen Lohn
zu verſchreiben hat. Der Jnhaber des Geſchäfts verdient an ſeiner
Waare mindeſtens zweihundert Prozent und von der B. zahlung
entgeht ihm kein Pfennig. Hundert Prozent gewinnt er dadurch,
daß der Käufer gezwungen iſt, ſeinen Bedarf bei ihm zu nehmen,
hundert weitere dadurch, daß er kein Geld, ſondern reale Obfekte an
Zahlungsſtatt nimmt. Ein derartiger Wirth und Händler erwirbt
ſchließlich die ganze Dorfſchaft bis zum Bezirke ſeines Concurrenten;
Häuschen, Gartchen und Höfe werden ſein, das Land fällt ihm,
Parzelle nach Parzelle, anheim und was ſeine Clientel an alten
Familienſtücken befitzt, wandert unter ſein Dach, unter dem die
Räume ſich füllen, als wollte ſichtlich der Herr des Himmels einen
getreuen Erdenſohn ſegnen.

Nehmen wir zu den geſchilderten Mißſtänden noch die Ver
kehrsloſigkeit, die weder der einheimiſchen Production Abſatzgebiete
erſchließt, noch zu Zeiten der Noth einen Jmport in den erforder-
lichen Verhältniſſen geſtattet, ſo werden uns die periodiſch wieder
kehrenden Nothſtände eines Landes begreiflich erſcheinen das auf
den erſten Anblick den Eindruck macht, als gehöre es zu den beſt
ſituirten Europas. Staatsthätigkeit muß ſich in Schleſien mit der
Wirkſamkeit Einzelner vereinigen, um den ſocialen Mißſtänden zu
begegnen, vor allem aber, um ein Geſchlecht heranzuziehen, das, von
phyſiſcher und moraliſcher Energie beſeelt, im Stande iſt, ſich ſelbſt
Hilfe gegen die Ungunſt der Zeit und der örtlichen Verhältniſſe

zu ſchaffen.
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Zurückführung war er abermals entſprungen und konnte nach
wenigen Monaten erſt verhaftet werden.
befand ſich bisher zur Aburtheilung wegen ver inzwiſchen be-

r 2500 Thaler

en hat, findet hier Gelegenheit, ein Capitälchen
anzubegen.

Bahnhofes begonnen werden, und zwar iſt es das
wölfte Projekt, welches nun endlich zur Ausführung
ommt, die übrigen Entwürfe ruhen im Archiv zu Erfurt.

An einem der letzten Sonntage ereignete ſich in
einer Kirche in Eiſenach während des Gottesdienſtes eine
überaus aufregende, peinliche Szene. Nachdem nämlich
der Geiſtliche die Kanzel betreten und mit der Predigt be-
gonnen hatte, erhob ſich eine der anweſenden Frauen von
ihrem Sitze und begab ſich zum Altar, wo ſie heftig zu
geſtikuliren begann. Als hierauf der Kirchendiener die-
ſelbe von da zu entfernen verſuchte, riß ſie ſich los und
eilte zur Kanzel hinauf. Nur mit Mühe gelang es, die
unglückliche Wahnſinnige von dort und aus der Kirche zu
entfernen, worauf dieſelbe in der Jrrenanſtalt untergebracht
wurde.

4 Auf einem Bauernhofe des koburgiſchen Dorfes
Fornbach lebt ſeit dem Jahre 1548 eine und dieſelbe
Familie Namens Höhn. Der Hof, immer vom Vater

Jn Gera ſoll jetzt wirklich mit dem Neubau des

gangenen Verbrechen und wegen der ſchweren Meuterei in Unter
ſuchungshaft. Vergangene Woche wurde er wegen Angriffs auf
einen Beamten in ſtrengen Arreſt gebracht. Obwohl er an
beiden Füßen angeſchmiedet war, ſchlug er in ſeiner Wuth Freitag
Nachts den Ofen in ſeiner Zelle zuſammen warf die Stücke
vor die Zellenthür, ſo daß dieſelbe nicht geöffnet werden konnte,
und ſuchte mit zwei aus dem Ofen genommenen Roſtſtäben ein
Loch in die Wand zu brechen. Weder Befehle noch Bitten der
Beamten, die Stücke von der Thür wegzuſchaffen, machten auf
ihn Eindruck, er hatte nur Hohnreden und Scheltworte. Da

mußte den Waſſerdruckapparat auf den Corridor bringen, und
nun wurde durch das Beobachtungsloch der Zelle ein Strahl
eiskalten Waſſers auf den Wüthenden losgelaſſen. Vergeblich
war ſein Bemühen ſich demſelben zu entwinden, von einer Ecke
lief er zur andern, der Waſſerſtrahl traf ihn. Etwa 10 Minuten
hielt er es aus, dann bat er um Gnade. Die Spritze wurde
hierauf in Ruhe geſetzt. Wolſchon räumte die Thür frei. Er
iſt aufs Neue in Dunkelarreſt an die Wand geſchmiedet worden.

Statiſtik des Produktenverkehrs auf den Eiſenbahnen
auf den älteſten Sohn übergehend, kam in den dreißiger von und nach Halle a. S. im Monat December 1879.

Jahren dieſes Jahrhunderts in den Beſitz des Johann 777
Georg Höhn, der im Jahre 1848 das 300jährige Jubiläum S Sdieſes Familienbeſitzes feierte. Der Herzog, welcher S s S 1
von dieſer gewiß ſehr ſeltenen Feier Kenntniß erhalten S SS 2 5 S S Shatte, ließ dem Höhn damals einen überaus prächtigen S 2 Sag J s
ſilbernen Pokal nebſt Schenkungsurkunde überreichen. Jn- 1. Eingang Z. S S s
zwiſchen iſt der Hof von dem Johann Georg Höhn, der S l Sſeit 38 Jahren das Amt des Schultheißen bekleidet und 7 r in c
ſich trotz ſeines hohen Alters noch der beſten Geſundheit z c S Serfreut, auf deſſen Sohn Johann Michael Höhn über- s z G S
gegangen.

Gewerbe Ausſtellung in Nordhauſen 1880. Weizen 290200 10000 625700 177810 1103710 62090
Bekanntlich wird in der Ausſtellung eine beſondere Abtheilung 833 o 3737 000 d t

für kunſtgewerbliche Arbeiten früherer Zeiten gebildet. Saft e n cVon verſhedenen Seiten find ſchon Zuſagen betr. namhafter Be- Kleie 10000 10000 100000 30000] 150000
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zu beſänftigen, iſt in Danzig angewendet worden. Der Sträf- Summa 9011002146700)2200700 48542015733920
ling Arbeiter Andreas Wolſchon, wegen Einbruchs vor ungefähr
anderthalb Jahren zu 3 Jahren Zuchthaus verurtheilt, war mit
zwei anderen Verbrechern, Kaleth und Mulawa, eines Nachts
durch die Heizöffnung des gewaltſam umgeſtürzten Zellenofens
aus dem Danziger Centralgefängniß ausgebrochen. Kaleth wurde

damals noch im Gefängniß gefeſſelt, Wolſchon 1 Jahr darauf,
als er einen Einbruch in Pr. Holland verübte. Bei ſeiner

Dieſer Menſch nun

Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
Gründungsprojekte in Oeſterreich-Ungarn. Das

„W. T.“ fignalifirt die bevorſtehende Realiſirung folgender Grün
dungsprojekte. Jn Wiener Kavalierkreiſen wird die Jdee der Grün-
dung einer Landeskulturbank ventilirt. Ein anderer Plan bezieht
ſich auf die Montaninduſtrie doch ſoll es ſich dabei mehr darum
handeln beſtehende kleine Montanunternehmungen zu fufſioniren.
Ein drittes Projekt betrifft die Gründung eines neuen großen Kredit
inſtitutes in Budapeſth. Dieſes Projekt ſoll durch die Änglobank im
Vereine mit einer geldkräftigen franzöſiſchen Finanzgruppe realifirt
werden. Für daſſelbe intereſſiren ſich übrigens auch mehrere Peſther
Perſönlichkeiten von finanziellem und politiſchem Einfluſſe.

griff man denn zu einem Gewaltmittel. Eine Anzahl Gefangener
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do. 4 Oblig. 97,00 G. Neuſtadt- Brauerei 131,00 bz
do. 4 do. I. E. 100,30 G. Beuchel Co
do. do. do. 2. E. 100,30 G. Carol. conſ. Baw.
do. do. do. 3. E. 100,30 G. Chem. Fab. Buckau

Magd.Leipz. 4 101 10 B ſDefſſauer Gas
do. 4 97,25 G. o. jungeMagd. Wittbg. 3 8450 bz Eiſeng. Nienburg 43,00 G.
do. 4 100,30 G Marie,conſ. Bergw..

Altb. O. 3. E. 4 100,25 B. Sudenb. Agt
M. StadtO. Wir 103,00 G. Sped. C. F che
Magd. Allg. Verſ. 340,00 B. Magdeb. Straßenb. 122 00 B.
do. Feuerverſ. S

Bericht des Sekretärs des Börſenvereins
in Halle a/S.

Halle a/S. den 22. Januar 1880.
Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.

Weizen 1000 Kilo unverändert, geringere Sorten 192
206 mittlere 214——223 feinſter 226 230

Roggen 1000 Kilo uuverändert 182189
Gerſte 1000 Kilo Landgerſte geringere 165--175 mitt-

lere 180--190 -4, feinere und Chevoliergerſte 200--210
feinſte 220 .4.

Gerſtenmalz 50 Kilo 14,75 15,50
Hafer 1000 Kilo fremder 145--148 hieſiger 153 155 4.
Hülſenfrüchte 1000 Kilo Victoria Erbſen 235-240

Linſen p. 50 Kilo 14—-18 Bohnen 11--11,50
Kümmel 50 Kilo 2930 A.
Mais 1000 Kilo Donau 162 amerikan. 152 157
Kleeſaaten 50 Kilo ruhig, rother 40--48 weißer 40

--70 gelber 15--23 ſchwed. 40--75 Luzerne
60--70 Esparſette 17-—-18

Oelſaaten 1000 Kilo Raps 235 245
Stärke 50 Kilo 23,50 24 J.
Spiritus 10,000 Liter pCt. loco matter, Kartoffel 61

Rüben ohne Angebot.
Rüböl 50 Kilo ruhig, 27,50 .4 gefordert.
Solaröl 50 Kilo 6,50-—6,75 e.
Malzkeime 50 Kilo, fremde 4,50 .4, hieſige 5,50
Futtermehl 50 Kilo 8
Kleie, Roggen 50 Kilo 6--6,25 Weizenſchaalen 5

--5,25 Weizengrieskleie 5,50——5,75 .4.
Oelkuchen 50 Kilo loco und auf Termine 6,85

Getreidebericht von H. Wagner Sohn.
Halle a/S., den 22. Januar 1880.

Heute hatten wir wieder etwas mattere Kaufluſt und nur ſür
feinſte Qualitäten von Weizen und Roggen waren letztnotirte

Preiſe erreichbar.

Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto 228--234 gerin-
gere und mittlere Waare 200--226

Roggen p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto 183 186
Gerſte p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto 159 165, beſſere 1068

171 feine und Chevalier- 174 201
Hafer p. 12 Säcke à 56 Kilo brutto 90 94
Viktoria-Erbſen p. 129 Säcke a 90 Kilo brutto 222

252
Raps p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto 216—222
Rübſen p. 13 Säcke à 76 Kilo brutto A.
Mais p. 1000 Kilo Donau netto 165--170 amerikan.

156 .4.
Lupinen à 1000 Kilo netto 110

Bekanntmachungen.

Holz Verſteigerungen.
Zum öffentlichen Verkauf von Nußß Hölzern aus der Oberförſterei

Tornau ſtehen Termine an:
1) am Donnerstag d. 29. Januar o. Vorm. 10 Uhr

an Hrt und Stelle, im Holzſchlage des Beganges Rauchhaus, Ja-
gen 59, an der Düben-Gräfenhainichener Straße,

ca. 70 Stück meiſt ſtarke Eichen-Nutz-Enden,
außerdem die in der Auction vom 8. d. M. im Jagen 17 in Reſt ver-
bliebenen 13 Kiefernbauſtämme.

2) am Freitag den 30. Januar o. Vorm. 10
an Ort und Stelle, im Holzſchlage des Beganges Schwemſal, Ja-
gen 50, im ſogen. Saukopfe,

ca. 100 Stück meiſt ſtarke Eichen-
10 ſtarke Kiefern-
9 muittlere Buchen-

Die Herren Förſter Wiedemann auf Rauchhaus und Bries-
korn in Schwemſal zeigen auf Verlangen die Hölzer zur Anſicht ört-
lich vor.

Tornau, d. 9. Januar 1880.

Nutz-Enden.

Der Oberförſter.
gez. Scheidemantel.

Geschäfts-Eröffnung.
Dem geehrten Publikum von Cönnern und Um-

gegend erlaube ich mir hierdurch ergebenſt anzuzeigen daß ich
hierorts ein

etablirt habe.

Uhr

Koſtenanſchlägen. Ferner übernehme

das geehrte Publikum,
theilen zu wollen.

Pacht-Gesneh.
Ein rentabl. Colonialwaaren-Ge-

Cönnern,
den 19. Januar 1880.

Bau Geſchäft
Jch empfehle mich zur Uebernahme von Baugeſchäften aller

Art, zur Anfertigung von Projecten eingebauter und frei-
ſtehender ſtädtiſcher Wohngebäude und Landhäuſer, zu Anlagen
von Jnduſtrie- und Wirthſchafts-Etabliſſements, zu
Abſchätzungen, Gutachten und Anfertigung von

unter Zuſicherung
prompter Bedienung die Ausführung und Leitung jeglichen Neu-,
Reparatur und Umbaues zu den billigſten Preiſen.

Meine mehrfjährige Thätigkeit als Techniker und Bauführer
in Privat und Staatsdienſten ſetzt mich in den Stand, allen an
mich geſtellten Anforderungen gerecht zu werden, und bitte ich

ſeine Aufträge mir vertrauensvoll er
Hochachtungsvoll

Schrader.

a v S z S
M h,Ein Leipziger Buchhänd-

ler, Ende 30, wünſcht zur Durch-
führung gut gewinnbring. Un-

ternehmungen mit einer gebildeten
Dame von Vermögen und tadel-

loſem Charakter behufs ſpäte-
rer Verheirathung in Correſpon-
denz zu treten. Das Vermögen
kann bis auf einen kleinen Theil,
welcher ſchon zur anſtänd. Vergrö-
ßerung des Geſchäfts und guter
Exiſtenz hinreichend iſt, ſicher ge-
ſtellt werden. Geehrte Damen die
dieſem durchaus aufricht. Geſu-
che Vertrauen ſchenken, werden
erg. gebeten, ihre werthe Adr. nebſt
Photogr. u. mit Angabe näherer
Verhältniſſe sub U. E. A28.
bis 28. d. M. durch „Jnvaliden-
dank“, Leipzig, gütigſt ein
zuſenden. Strengſte Discretion
wird auf Ehrenwort zugeſichert,
aber auch erbeten.

werden zum I. April er. auf
ein ländliches Grundſtück, 1 Stunde
von Halle entfernt, gegen doppelte
Sicherheit zu 4 o Zinſen als
erſte Hypothek zu leihen geſucht.
Offert. unter L. C. 7557 nimmt
entgegen die Annoncen-Exp.von 3 Barck Co. Hal-
le a/S.

Ein kaufmänniſch gebil-
deter routinirter Geſchäfts-
reiſender wird gegen Gehalt
geſucht. Näheres bei Ed. Stück-
rath in der Exped. d. Ztg.

Ein tüchtiger erfahrener Jiegel-
brenner wird zum 1. April d. J.
geſucht auf der Ziegelei in

Mehringen bei Aſchersleben.

ſchäft wird zu pachten event. zu kau-
fen geſucht. Gef. Offerten unter
M. B. 254 an Haasenstein
C Vogler, Erfurt.
Ein Oekonomie-Verwalter,

militairfrei, mit der doppelten Buch-
führung vertraut, geſtützt auf gute
Zeugniſſe, ſucht zu ſofort oder
1. April Stellung. Gefl. Offerten
werden unter T. R. poſtlagernd
Brehna erbeten.

Versandfeiner Sorten Caffee,
Mocea, Ja va, Maracaibo rc.

roh, gebrannt, gemahlen,
feo. Fracht u. Zoll gegen Nachnahme.

Louis Fricke in Wands-
beck bei Hamburg.

nerinnen und Penſionat für junge
Mädchen in Weimar.
des neuen Curſus den 5. April a. e.
Proſpecte gratis.

Minna Schellhorn,
Schülerin Fr. Froebels.

Mein am Knotenpunkt des Ver
kehrs gelegenes Seitengebäude
mit Laden, in dem ſeit Jahren
ein Putz- und Poſamenten-
Geſchäft mit Erfolg betrieben
wird, iſt ſofort zu vermiethen und
1. April zu beziehen.

Köſen a. d. S.
Aug. Haemmerling.

Architect und Bau Unternehmer.

Bildungsanſtalt für Kindergärt Eine in der feinen Küche perfecte
und in der Milchwirthſchaft und

Beginn Federviehzucht erfahrene Wirth-
ſchafterin wird zum 15. Februar
oder 1. März d. J. geſucht auf der
Domaine Schlotheim in Thü-
ringen.

Abſchriften der Zeugniſſe werden

erbeten. Helene Danker.
jeder Art beför-Anzeigen dert porto und
ſpeſenfrei an

ſämmtliche exiſtirende Zeitungen
die Annoncen Expedition von
Haasenstein Vogler,

Bei Nichtkon-
venienz Briefe u. Photogr. zurück.
Anonyme Adr. werden, da Geſuch
ſtreng reell, nicht berückſichtigt.

Freie Gemeinde in Halle.
Freitag den 23. d. M. Abends

8 Uhr Vortrag von Herrn Reichen-
bach aus Breslau in Land
manns Saale gr. Brauhausgaſſe 9.
Sonntag d. 25 früh 9 Uhr da
ſelbſt Vortrag von Hrn. Czersky.
Zutritt ſteht Jedem frei.
Laudwirthchaftl. Verein Dölau

Es findet Dienstag den 27. er.
im Haideschlösschen hierſ.
Concert und Ball ſtatt, wozu
die Mitglieder hierdurch eingeladen

Halle, Leipzigerſtraße 2.

Gebauer-Schwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

werden. Der Vorſtand.
Zweite Beilage.

irgen
eine
hund



G.

rte

Zweite Beilage zu e [9 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Perlage).
Halle, Freitag den 23. Januar 1880.

e à er

m

re n bei uns eingegangen Von einer Subſcription

in Gr. 15 .4, von der Gemeinde Eismannsdorf
durch Herrn Schulze Thiele 41 .4 75 bis heute in
Summa 5473 36

Zu dem von Herrn Paſtor Harnig in Zweimen
eingeſandten Betrag von 44 .4 15 2. Beilage zu
Nr. 16 d. 3.) haben beigetragen die Gemeinden Zweimen
und Göhren 20 .4 20 Dölkau 3 Kötzſchlitz 5 .4
und Zſchöchergen 15 .4 95 was hier nachträglich be
merkt wird.

Halle, den 22. Januar 1880.
Expedition der Halliſchen Zeitung.

Telegraphiſche Depeſchen.
Paris, 21. Januar. Die Nachricht, der Miniſter

präſident Freycinet habe an die Vertreter Frankreichs im
Auslande eine Cirkulardepeſche in Betreff der aus-
wärtigen Politik der franzöſiſchen Regierung gerichtet,
wird von der „Agence Havas“ als unrichtig bezeichnet,
ebenſo das Gerücht, daß die italieniſche Regierung bei
der franzöſiſchen wegen des mit England getroffenen Arran
gements in Egypten Proteſt erhoben habe.

Dublin, 21. Januar. Jn einer heute hier abge
haltenen Verſammlung iriſcher Parlamentsmit-
glieder wurde eine von dem Deputirten O'Donaghue
beantragte Reſolution angenommen, in welcher die Ver
ſammlung ihre Sympathie für die nothleidenden Bauern
Weſt-Jslands ausdrückt und Letzteren ihre Unterſtützung im
Kampfe um den eigenen Herd zuſagt. Ferner wurde eine
von dem Deputirten Callan vorgeſchlagene Reſolution an
genommen, durch welche ausgeſprochen wird, daß die iriſche
Partei unabhängig von den Konſervativen und den Liberalen
im Parlamente handeln werde.

Niſch, 21. Januar. Die Skupſchtina hat den mit
Boncqueau abgeſchloſſenen Vertrag wegen Errichtung
einer ſerbiſchen Nationalbank faſt einſtimmig ab-
gelehnt. Das von der Regierung vorgelegte Budget be
ziffert die Einnahmen und Ausgaben auf ca. 19*/, Mil-
lionen Dinars.

Madrid, 21. Januar. Die Ernennung Tore-
no's zum Präſidenten der Deputirtenkammer iſt
nunmehr erfolgt. Die Deputirtenkammer nahm mit
230 gegen 10 Stimmen den Geſetzentwurf über die Ab-
ſchaffung der Sklaverei an.

Deutſches Reich.
Berlin, den 21. Januar.

Aus der Schrift „Chriſt und Jſraelit“, über
welche unſer Kronprinz, wie gemeldet, ſich ſo günſtig
mittelſt Handſchreibens ausgeſprochen, heben wir folgende
Stelle hervor: „Die Möglichkeit, daß Jdeen, welche heute
noch in den Köpfen der „oberen Zehntauſend“ hauſen,
auch in die niederen Schichten des Volkes hinabſickern und
dort, wo die Fäuſte ſchnell das Denken überflüſſig machen,
in rohe Gewaltthaten umgeſetzt werden; die Möglichkeit,
daß bei irgend einer Erſchütterung des Volkskörpers oder
irgend einer Erregung der Volksſeele Haß und Leidenſchaft
eine grauſige Befriedigung ſuchen, iſt auch in dieſem Jahr
hundert der Bildung und Aufgeklärtheit keineswegs ausge

ſchloſſen. Noch iſt es Zeit, der Erregung Maß zu geben noch
kann der Friede, welcher die ſtarkſten und gefährlichſten
Leidenſchaften, religiöſe und nationale, in Feſſeln hält, zum
Heil des Ganzen und zur Ehre der Menſchheit erhalten
werden noch ſind in dieſem Streite Hand und Gewiſſen
unbefleckt, und Gott gebe, daß nicht unter dem Vorwand
ſeines heiligen Namens die unheilige Flamme des Haſſes
die Herzen unſeres Volkes verſehre! denn, mögen auch jetzt
noch als Urſachen der entzündeten Feindſchaft nationale,
materielle oder auch allgemeine geiſtige Jntereſſen ange
geben werden unzweifelhaft iſt auch der Unterſchied des
Glaubens ein bewußt oder unbewußt mitwirkender Faktor
und, einmal entbrannt, würde das wilde Feuer ſeine kräf-
tigſte Nahrung aus dem ſtärkſten Jntereſſe, dem reli-
giöſen, zu ziehen ſuchen: der Schlachtruf würde lauten:
hie Chriſt! hie Jude! hie Kirche! hie Tempel! hie Kreuz!
hie Thorah!“

Bei der dritten Leſung der Nothſtandsvor-
lage nahm Herr v. Puttkamer nochmals Gelegenheit, zu
betonen, ein wie weites Herz er für die in Folge der
Renitenz ihrer Geiſtlichen gegen die Staatsgeſetze
verwaiſten Pfarreien habe. Der Cultusminiſter hat durch
den Oberpräſidenten den Polizei-Organen ſagen laſſen, ſie
ſollten in Zukunft ohne vorher eingeholte Ermächtigung
des Oberpräſidenten an den Staatsanwalt keine Anzeige
von Geſetzesübertretungen ſeitens der Geiſtlichen machen.
Wir möchten wiſſen, oder vielmehr wir möchten es ausge
ſprochen hören, was wohl ein oberſchleſiſcher Staatsanwalt
denkt, wenn er einen Geiſtlichen ungeſtraft Handlungen
vornehmen ſieht, unter freundlicher Mitwirkung der Polizei,
wegen deren er ſelbſt vielleicht vor wenigen Monaten
Strafanträge ſtellte und vertrat. Und welche Rolle würde
wohl ein Staatsanwalt vor dem Gericht ſpielen, wenn er
trotz der Puttkamer'ſchen Erklärung und des ſchleſiſchen
Regierungserlaſſes eine Anklage wegen Verletzung der Kir
chengeſetze erheben und vertreten müßte? Würde da nicht
der Vertheidiger des Angeklagten vor allem fragen, ob dem
Klage- Antrage auch die ſchriftliche Ermächtigung des Ober-
präſidenten beigefügt ſei? Herr v. Puttkamer erklärt, er
ſei bis an die äußerſte Grenze deſſen gegangen, was ver-
faſſungsmäßig möglich geweſen. Jn der That, mindeſtens
bis an die äußerſte. Eine ſo fürſorgliche Beſchützung und
Straflosmachung der Geſetzübertretung durch einen Miniſter
iſt wohl noch nicht leicht vorgekommen. Möchten doch
auch die Miniſter des Jnnern und der Finanzen
die Polizei- und Finanzwachorgane auffordern,
ſo lange der Nothſtand dauert, keine Anzeige
wegen Schmuggels an die Staatsanwälte zu
machen ohne die vorherige Ermächtigung durch den Re
gierungspräſidenten, und möchte der Regierungspräſident
mit Ertheilung dieſer Erlaubniß gleichfalls recht ſparſam
ſein. Dadurch könnte gleichfalls eine den nothleidenden
Oberſchleſiern erwünſchte Hülfe erwachſen, vielleicht er
wünſchter als die Seelſorg-Aushülfe. Warum beantragt
Herr v. Puttkamer nicht einfach Suspendirung der Mai
geſetze für Oberſchleſien? Die Mehrheit in der Kammer
hat er ja; wozu alſo dem Geſetz und deſſen berufenen
Hütern ſo viel Aergerniß geben, wenn der geſetzliche Weg
ebenſo ſicher iſt!

Der Glockenparagraph iſt vom Abgeordneten
hauſe auch in dritter Leſung des Cultuskoſtengeſetzes in

der Faſſung angenommen, daß der Regierungspräſident
nach Anhörung der geiſtlichen Behörden diejenigen

Fälle feſtſtellt, in welchen wegen bürgerlicher Feſte die
Glocken zu läuten ſind. Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird
im Herrenhauſe noch ein letzter Verſuch gemacht werden,
dieſe Beſtimmung aus dem Geſetze zu ſtreichen. Bei der
Debatte über den genannten Paragraphen erwähute
v. Cuni einen in Aachen vorgekommenen Fall, wo katho
liſche Geiſtliche bei Gelegenheit eines Trauerfalles im
königlichen Hauſe das Geläute verweigerten. Reichensperger
meinte, wenn man den Fall näher kennte, würde er ein
anderes Anſehen gewinnen. Das mag vielleicht ſein. Es
iebt aber eine Reihe von ähnlichen Fällen, die ein ſehrUares Anſehen haben. Beim Tode des Königs Friedrich

Wilhelm IV. haben in vielen Gemeinden, beiſpielsweiſe
der Diöceſe Trier, Geiſtliche und bürgerliche Behörden
wegen des Glockengeläutes die gehäſſigſten Streitigkeiten
gehabt. Zwei recht charakteriſtiſche Fälle ſeien angeführt.
Jn dem einen (im Decanat Wadern) ließ der Geiſtliche
läuten, weil, wie er in der Kirche öffentlich verkündigte,
Friedrich Wilhelm IV. dem Herzen und der Geſinnung
nach Katholik geweſen, auch beſtimmt öffentlich zum Ka-
tholicismus übergetreten wäre, wenn ihm ſeine Umgebung
die nöthige Freiheit gelaſſen hätte. Jm zweiten Falle (im
Decanat Daun) verbot der Geiſtliche das Läuten, weil
für einen Proteſtanten mit katholiſchen Glocken nicht ge
läutet werden dürfe, und als trotzdem Bürgermeiſter und
Lehrer läuten ließen, ging der hochwürdige Herr Pfarrer

in den Glockenthurm und prügelte die läutenden Schul-
knaben eigenhändig durch, unter Ausdrücken gegen den ver
ſtorbenen König, dem das Geläute gelten ſollte, die wir
hier nicht wiedergeben können. Solcher Fälle ließe ſich eine
Menge anführen.

Dem Reichstage wird mit dem Etat des Aus-
wärtigen Amts gleichzeitig eine Denkſchrift über die Aus
grabungen in Olympia unterbreitet werden welche
ſich verbreitet über den Verlauf der Arbeiten Perſonal,
Arbeiterzahl, Leiſtung, Betriebsmethode, Arbeitsmaterial,
Baulichkeit, Arbeitsplan, Abformung und Photographien,
Miſſion eines Direktoriumsmitgliedes, Transport der
Formen, Herſtellung der Gypsabdrücke, weitere Förderung
der Arbeiten, Jnventur, Koſtenverbrauch und weitere Re
ſultate. Jn dieſer Beziehung heißt es in der Denkſchrift:
ein großes Stück menſchlicher Geſchichte hat auf dieſem
Boden geſpielt und darum iſt die Topographie von
Olympia ein Stück Weltgeſchichte von unerſchöpflicher Be
lehrung und wir können ſchon jetzt ſagen daß die topo-
raphiſche Herſtellung des antiken Feſtraumes in derPauſe vollendet und über unſer Erwarten gelungen

iſt. Wir ſtehen in der Mitte der fünften Ausgrabungs-
periode, deren wichtigſter Theil mit dem Januar beginnt;
denn die letzten Monate des Jahres ſind immer durch an
haltendes Regenwetter den Fortſchritten der Arbeit ſehr
ungünſtig. Jetzt können wir alſo noch nicht ſagen wie
weit wir ſein werden wenn die Juniſonne unſeren Ar
beiten Stillſtand gebietet. Das aber iſt gewiß daß bei

Zeitgenöſſiſche Geſchichte und franzöſiſche
Kritik.“)

III.
Gr. Wir waren dem langen Jdeengange des beſprochenen

Artikels der „Revue des deux mondes“ bis zum Frieden von
S. Stefano und dem Berliner Kongreß gefolgt und nunmehr,
im letzten Viertel, geht uns ein wahres Bild von der Kon-
ſtellation auf, unter welcher das wichtigſte Ereigniß des Jahres
1879, das deutſch öſterreichiſche Bündniß, ſich vollzog. Es heißt
darüber in der „Revue“: „Wenn die Leidenſchaften und Stim
mungen der Völker über Krieg und Frieden entſcheiden ſollten,
wozu dienten die Regierungen, insbeſondere die ſtarken und
autoritären? Man wird Niemand überzeugen, daß ein Krieg
aus nationaler Verſtimmung zwiſchen Deutſchland und Rußland
zu den künftigen Ereigniſſen zählt, man hat jedoch guten Grund,
davon zu ſprechen. Diejenigen, welche ſich durch die Allarmnach-
richten der officiöſen Berliner oder Cölner Zeitungen über Ge-
bühr beunruhigen laſſen, ſollten doch einfach Folgendes bedenken:
Das Militair Septenat nähert ſich ſeinem Ende das Kriegs
budget war auf 7 Jahre votirt, der Reichstag wird in einigen
Monaten zuſammen berufen, um es von neuem zu votiren und
um eine geſchloſſene Majorität zu haben, welche entſchloſſen iſt,
alle von den Steuerpflichtigen beanſpruchten Ermäßigungen zu
rückzuweiſen und alle von der Regierung geforderten Erhöhungen
zu bewilligen, paßt es, Deutſchland zu überreden, daß man
gegen daſſelbe in Petersburg die ſchwärzeſten Pläne nährt, daß
ſeine Sicherheit auf dem Spiele ſteht, daß es von einer großen
Gefahr bedroht, ſeine Oſtgrenze unzulänglich armirt iſt.“ Zu
dem Eingaugsſatze dieſes Citats wollen wir dem franzöfiſchen
Blatte ein Stück jüngerer überrheiniſcher Geſchichte ins Ge
dächtniß rufen. Von 1866 an ertönte durch Jahre in der
Preſſe ab und zu ein Ruf: „Rache für Sadowa!“ Jeder ver
nünftige Menſch, der dies nicht geleſen, dem man es nur erzählt

hätte, würde gemeint haben das könne nur in einem öſter
reichiſchen Blatte gedruckt geſtanden haben. Weit gefehlt. Jener
Racheruf ertönte aus franzöſiſchen Blättern. Als dann im
Jahre 1870 die Nachricht von der Kandidatur eines Hohenzollern
für den ſpaniſchen Königsthron bekannt wurde, rief ganz Frank
reich um Abwehr dieſes „Eingriffs in ſeine Machtſphäre“.
Unter den Wenigen, welche gegen den Krieg waren, befand ſich
auch Kaiſer Napoleon; freilich repräſentirte er keine ſtarke und
autoritative“ Regierung mehr. Daß ebenſo ungern Kaiſer
Alexander in den Orientkrieg willigte und erſt von dem Willen
der Nation für denſelben überzeugt werden mußte, bedarf keines
Beweiſes bei dem Charakter dieſes Monarchen.

Die „Revue“ ſtreift auf ihrem Rundgange auch das Land,
von dem aus ſie Ausſchau hält. Hier nun findet ſie Alles
friedſam und ſtill, aber denunzirt ein wenig dabei. Wir
leſen: „Die Politik, zu ſchrecken, iſt ſehr nützlich, um die Bän-
der des Geldbeutels zu löſen. Bis jetzt mußte Frankreich mit
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werden.

ſeinen vorgeblichen Revanche Projekten als Schreckbild dienen.
Das franzöſiſche Kabinet kann aber jetzt, Dank ſeiner ausgezeich
neten Leitung, nicht mehr finſterer Schleichwege beſchuldigt wer-
den und etwaige Anklagen gegen ſeine friedliche Geſinnung
würden wenig Glauben finden. Jn Berlin läßt man ihm Ge-
rechtigkeit widerfahren, man lobt dort ſein ehrenhaftes Verhalten
und ſeine Beſcheidenheit“ c. Wit erinnern hier daran, daß ein
beliebtes Kampfmittel der franzöſiſchen Parteien die Anſchul
digung des Einverſtändniſſes mit Deutſchland iſt. Es heißt
dann weiter: „Die Diplomaten, welche man vorzeitig zur
Ruhe geſetzt hat, benutzen ihre Mußeſtunden zur Sammlung von
Medaillen oder Jnſchriften, andere beſchäftigen ſich mit der
Roſenkultur. Das franzöſiſche Gouvernement widmet ſich ganz
und gar der Kultur unſchädlicher Fragen. Dieſe haben, um die
Wahrheit zu ſagen, ihre Dornen, wie die Roſen, man findet
die Dornen eben überall.“ Wir beſprechen dieſen Paſſus weiter
unten in Verbindung eines andern, denn nach dem letzten
läppiſchen Satze macht die „Revue“ einen Sprung und iſt gleich
zeitig in Berlin und Wien, woher ſie folgende Nachricht bringt:
„Man verſichert in Berlin und anderswo, daß die nationale
Partei und die Panſlaviſten in ihrem Herzen eine Fülle von
Haß aungeſammelt und ſich gelobt haben, ihn gegen Deutſchland
auszuſchütten, daß Kaiſer Alexander und Gortſchakoff nicht mehr
Herren der Leidenſchaften ſind, welche ſie unkluger Weiſe geſchürt
haben. Aus guter Quelle hat man erfahren, daß Rußland
furchtbar rüſtet, daß es ſeine Armee um 40 000 Mann ver-
ſtärkt, daß es neue Kadres gebildet hat, zu 24 neuen Diviſionen
hinreichend, daß es in Polen erſchreckende Maſſen von Kavallerie
aufgeſtellt hat, die innerhalb 3 Tagen die Grenze überſchreiten
könnten. Die Ruſſen, ſo verſichern dieſe wohl unterrichteten Zei-
tungsſchreiber, haben entdeckt, daß Rußland in Berlin die
Schlüſſel zu Konſtantinopel ſuchen muß. Andere Ruſſen ſinden,
daß dieſe Schlüſſel in Wien liegen, aber ſie wiſſen auch, daß
man nach Wien nur über Berlin gelangen kann.“ Hier liegt
einmal der außergewöhnliche Fall vor, daß man die deutſchen
Offiziöſen denn dieſe ſind, wie wir oben geſehen, gemeint

in Schutz nehmen kann. Dieſe haben die Rüſtungsnachrichten
nicht erfunden und verbreitet, ſondern im Gegentheil dementirt,
von großen Blättern hielt ſie nur die „Kölniſche“ aufrecht.
Daß Rußland ſeine Armee über den Bedarf des Erſatzes nach
dem Kriege reorganiſirt leugnen ſelbſt die Ruſſen nicht.
Wenn der „Ruſſiſche Jnvalid“ vor einigen Tagen die Mit-
theilung brachte (welche das offiziöſe „Wolff ſche Telegraphen-
Bureau ſofort aller Welt verkündete), daß die ruſſiſche Armee
durch Beurlaubungen noch unter den gewöhnlichen Friedensetat
gebracht worden, ſo wurde den Allarmnachrichteu engliſcher Blätter
gegenüber damit nur eine offene Thür eingeſchlagen. Daß Ruß-
land nicht im vorigen Herbſt und nicht in dieſem Jahre bei ſeiner
Erſchöpfung einen Krieg beginnt, braucht gar nicht bewieſen zu

Jene Beurlaubungen haben aber andererſeits bei der
langen Dienſtzeit in Rußland gar keinen Einfluß auf die Reor-
ganiſation der Armee. Wir brauchen hier nur auf das Beiſpiel

Preußens nach 1807 hinzuweiſen; es hielt nicht viel Soldaten
und hatte ſchließlich eine verhältnißmäßig große Armee. Die
Erhöhung der ruſſiſchen Cadreszahl hat allerdings eine bedroh
liche Spitze. Der Anſicht, daß die Schlüſſel zu Konſtantinopel
aus Wien über Berlin geholt werden müſſen, kann die „Revue“,
welche von deutſchen Zeitungsſchreibern dieſe Jdee den Ruſſen
imputiren läßt, denſelben auf's Wort glauben, denn dieſe Anſicht
theilen auch die deutſchen und öſterreichiſchen Diplomaten. Das
genannte Blatt fährt nach obigem Citat, auf Frankreich zurück
kommend, fort: „Wie geſagt, man argwöhnt nicht, daß das
franzöſiſche Kabinet an dieſem abenteuerlichen Feldzuge theil-
nehmen will, aber man erklärt, daß es in Frankreich eine ge-
fährliche, zu Konſpirationen gegen Deutſchland ſtets bereite Partei
gebe, welche dieſe Gelegenheit, zum Einfluß zu gelangen, benutzen
würde. Dieſe Partei beſteht aus Ränke ſchmiedenden Leuten,
erfinderiſchen unruhigen Köpfen, denen man nicht zu ſehr trauen
dürfte. „Die große Vereinigung des Fürſten Gortſchakoff und
der Orleaniſten, darin liegt das Geheimniß der Unruhe,
der Schlund der Hölle, welchem der ſchwarze Rauch entſteigt,
der den politiſchen Horizont Deutſchlands verdunkelt.“
Die „Revue“ hatte uns Deutſchen oben das Lob wohlwollenden
Vertrauens in die friedlichen Abſichten Frankreichs zuertheilt.
Wir müſſen dieſes Lob leider ablehnen, denn wir trauen eben
jeder franzöſiſchen Parkei die Jnſcenirung der Revanche zu
ſobald die Rache möglich iſt. Für das deutſchöſterreichiſche
Bündniß brauchte ſie noch gar nicht vor der Thür zu ſtehen.
Wer aber waren denn nun die „vorzeitig“ zur Ruhe geſetzten
franzöſiſchen Diplomaten, von welchen das weiter oben ſtehende
Citat ſprach? Es waren die Männer vom 16. Mai, welche
ſich, wie dieſer Tage die „Nordd. Allg. Ztg.“ enthüllte, für ihre
Zwecke um Deutſchlands Unterſtützung bemühten; ihr Zweck war
Sturz der Republik und Entſetzung der legitimen Monarchie.
Dieſelben Diplomaten klopften aber auch bei Oeſterreich an
wegen eines klerikalen Bündniſſes gegen Deutſchland. Die
„Revue“ führt dann, als von deutſcher Seite böſer Abſichten
geziehen, die Orleaniſten vor nud zwar in Verbindung mit
Gortſchakoff. Wir wiſſen nicht, ob. die „Revue“ heim
lich dieſen Aufzug ebenſo lächerlich wie wir findet. Er iſt es
jedenfalls, freilich aus einem nicht ganz offen liegenden Grunde.
Denn daß Gortſchakoff während ſeines Pariſer Aufenthalts und
zumal nach Bismarck's Eintreffen in Wien äußerlich eine kläg-
liche Rolle ſpielte, verdankte er zunächſt der ablehnenden Haltung
der Republikaner, wekche die deutſch öſterreichiſche Politik genau
im Auge behielten, eine lange Zeit politiſcher Ruhe vorherſahen
und namentlich dem Verkehr Gortſchakoffs mit den Orleans
mißtrauten. Lächerlich und ganz enttäuſcht ſah ſich der alte
Staatsmann ſchließlich erſt inmitten ſeines eigenen Volkes. Die
derzeit treibenden Kräfte in Rußland, die panſlawiſtiſchen, welche
bis in die höchſten Kreiſe wirken ſind durchaus nicht ſo
ſtockmonarchiſch mehr wie der ruſſiſche Adel zur Zeit Nikolaus
aus ihnen heraus mußte Gortſchakoff hören, daß er ſich an die
falſche Adreſſe gewandt. Jn Frankreich herrſchen eben die Re
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der wiſſenſchaftlichen Verarbeitung des in fünfjährigen
Unterſuchungen gewonnenen Materials eine Reihe von
Punkten ſich ergeben wird, bei denen eine erneute Lokal-
forſchung unerläßlich ſein wird. Es wäre ja auch nach
den großen Opfern welche das Deutſche Reich in hoch-
herzigem Sinne dargebracht hat, unſtatthaft und unwürdig,
wenn man das nationale Werk, das in der deutſchen Ge-
ſchichte ſeine Stelle einnimmt dort liegen laſſen wollte,
wo es zufällig am 1. Juni d. J. ſich befinden wird. Es
kann ja der Fall ſein daß wir uns grade in dieſer Zeit
an der Schwelle wichtiger Entdeckungen finden, deren Aus-
beutung den Fremden überlaſſen bleiben müßte, welche ſich
beeilen würden, deutſcher Arbeit den wohlverdienten Preis
zu entziehen. Endlich glauben wir auch daß zum Ab-
ſchluſſe unſerer topographiſch-archäologiſchen Arbeiten eine
Aufnahme von Olympia in etwas weiterem Umfange ge
hört und in dem beſchreibenden Werke nicht blos die archi-
tektoniſche vermeſſene Altis, ſondern auch von der nächſten
Umgebung eine (in etwa 7 Wochen herzuſtellende) Terrain
karte gegeben werden müſſe, um die Zugänge nach Olympia
von den verſchiedenen Seiten deutlich machen zu können.
Die Denkſchrift ſchließt: „Um alſo das mit vielen Mühen
und Entbehrungen ſeitens aller Theilnehmer durchgeführte
fünfjährige Werk in würdiger Weiſe abzurunden um die
Arbeit bis zum Juni mit geſteigerter Kraft fortführen zu
können, um nöthigenfalls eine Nachleſe auf dem Erntefelde
halten zu können, damit das große Werk nicht willkürlich
abgebrochen, ſondern mit deutſcher Ausdauer methodiſch zu
Ende geführt und das wiſſenſchaftliche Werk nach allen
Seiten richtig vorbereitet werde, erbitten wir, nachdem die
fünfte Rate uns als letzte gegeben worden iſt, für die
noch übrigen mit geringerem Aufwande an Geld und
Menſchenkraft zu leiſtenden Arbeiten für das Etatsjahr

von 90 000
Jn der „N. Frankf. Pr.“ leſen wir: „Jn hieſigen

Offizierskreiſen wird das vom Generalkommando des
fünften Armeekorps mit Bezug auf die angebliche
Kaliſcher Affaire erlaſſene Dementi lebhaft beſprochen!
und kritiſirt. Man läßt der ſachlichen Richtigkeit des
qu. Dementis zwar volle Anerkennung widerfahren, erzählt
ſich aber im Vertrauen daß das Generalkommando wohl
die Wahrheit geſagt hat, die urſprüngliche Nachricht indeß
doch nicht ſo ganz aus der Luft gegriffen war. Es handelt
ſich nämlich weder um den Bezirk des fünften Armeekorps,
noch um die Stadt Kaliſch, ſondern um das ſechſte Armee-
korps und die Stadt Czenſtochau, wo ſich allerdings
kürzlich Scenen abgeſpielt haben ſollen welche ganz gut
der von Poſen aus dementirten Darſtellung zum Vorwurf
gedient haben mögen.“

Ausland.
Jn der Hauptſtadt Ungarns herrſchte in den letzten

Tagen die tiefſte Ruhe, aber eine unheimliche Ruhe, denn
die Atmoſphäre iſt noch immer ſchwül. Man fühlt inſtinct
mäßig, daß der Sturm nicht ausgetobt hat. Für den
Augenblick iſt die Bewegung in die Provinzialſtädte verlegt.
Maſſenhaft treffen die brieflichen Berichte ein über die
ungeheure Wirkung, welche die Peſther Unruhen in der
Provinz hervorriefen. Ganz Ungarn und zwar ohne
Unterſchied der Parteiſtellung, demonſtrirt heute gegen die
Corruption. Das Volk verſammelt ſich auf den Plätzen
vor den Caſinos und Vereinen, Reden werden gehalten
gegen die Corruption der höhern Kreiſe, Anträge werden
geſtellt zur Abhaltung von Volksverſammlungen, damit
Petitionen an's Parlament verfaßt werden können, um es
zur Herſtellung des innern Friedens durch Ausrottung der

Corruption aufzufordern.

Frack“ etwas gemein hätte.

ten zu ſäubern.

an die Oberfläche der Geſellſchaft heranzuziehen.

der Haltung des Parlaments ab.

Ausſicht.

Sozialiſten gibt.

miniſteriellen Majorität in der

ihr Erfolg den gehegten Erwartungen bis jetzt recht wenig

bei der Gauche republicaine ſtößt

während in den Reihen des linken Centrums ſowohl als
der äußerſten Linken eine gewiſſe Schadenfreude über das
vermuthliche Scheitern des Planes Platz zu greifen be-

ginnt. Wenn in der That die abſtoßenden Kräfte überdie anziehenden dominiren ſollten ſelbſt bei zwei ſich

innerlich ſo nahe ſtehenden Fraktionen wie die republikaniſche
Linke und der republikaniſche Verein, ſo wäre es ſicherlich
das Fuſionsprojekt nicht allein, was den Schaden davon
zu tragen hätte. Es wäre damit der Beweis geliefert,
daß auch die Aktion des Miniſteriums Freycinet, wie die
ſeines Vorgängers, ſich auf den Nothbehelf von Gelegen
heitsmajoritäten angewieſen findet was gerade nicht
dazu beitragen dürfte, die öffentliche Meinung mit Ver-
trauen in die Dauerhaftigkeit des Kabinets zu erfüllen.
Jm gegenwärtigen Augenblick ſtehen die Dinge ſo aus-
ſichtslos allerdings noch nicht. Beide in Betracht
kommenden Fraktionen haben die ihnen gemachten Vor-
ſchläge ad referendum genommen und werden ſie in ihren
demnächſt ſtattfindenden Verſammlungen zur Erörterung
ſtellen. Die Logik der Thatſachen ſcheint für die Noth
wendigkeit einer Ergänzung des homogenen Miniſteriums
durch eine ebenſo homogene regierungsfreundliche Kammer
mehrheit zu ſprechen.

Jn den ſchweizer militäriſchen Kreiſen fängt
man endlich an zu begreifen, daß für die Schweiz die Be
feſtigung ihrer Grenzen eine Lebensfrage iſt, da die
Vertheidigung ihrer Neutralität einzig und allein von der
ſelben abhängig iſt. Jn Erkenntniß dieſes Grundſatzes hat
der Officiersverein der Stadt Bern ſeinen Vorſtand beauf-
tragt, ſich mit den übrigen militäriſchen Vereinen der
Schweiz behufs Veranſtaltung einer größeren Verſammlung,
in welcher dieſe Frage beſprochen und berathen werden ſoü,

Nirgends wird die Ordnung ge
ſtört; es iſt das Schauſpiel eines ehrlichen Volkes, deſſen
moraliſches Gefühl erwacht iſt und das vor der Welt da
gegen ſich verwahren will, daß es mit den „Banditen im

Ein Volk, in dem das mora-
liſche Gefühl ſo mächtig wirkt, hat jedenfalls eine beſſere
Zukunft zu hoffen, denn es iſt unmöglich, daß bei einer ſo
mächtigen Kundgebung des Volkswillens es nicht gelingen
würde, die leitenden Kreiſe von den zweifelhaften Elemen

Dieſer Reinigungsproceß wird mit ſchwe
ren parlamentariſchen Kämpfen verbunden ſein, denn Par
teiintereſſe und Parteihader werden einer jeden Regierung
ihre Aufgabe, die unreinen Elemente abzuſtoßen, erſchweren.
Aber ſchließlich wird es doch gelingen, die „ehrlichen Leute“

Die
nächſte Zukunft des Landes, ob nämlich die beſten Kräfte
deſſelben ſich in Agitationen aufreiben, ob die Gemüther
auch ferner erbittert bleiben, oder ob ſie beſänftigt werden
und wirkliche Ruhe einkehren ſoll, das alles hängt von

Wird letzteres ſeiner
Aufgabe gewachſen ſein, ſo kommt das Land in das richtige
Geleis, wenn nicht, ſo ſtehen die unheilvollſten Stürme in

Daß mit der ganzen Bewegung die Sozial
Demokraten nichts zu ſchaffen haben, das beweiſen die
Kundgebungen der Provinzſtädte, wo es keinen einzigen

Die Bemühungen um die Herſtellung einer ſoliden
franzöſiſchen

Deputirtenkammer werden eifrig fortgeſetzt, obgleich

entſprechen will. Sowohl bei der Union republicaine als
e repub das Fuſionsprojekt,

1880-—81 einen ſchließlichen Supplementarkredit in Höhe ſtatt auf freudige Zuſtimmung, auf bedenkliches Zaudern,

in Verbindung zu ſetzen, und hat dieſe Verſammlung einen
geeigneten Referenten zu beſtellen. Man ging dabei von

der Anſicht aus, daß bei dem jetzigen Stande der politiſchen
Dinge Schritte in dieſer Angelegenheit nicht nur noth
wendig ſeien, ſondern daß man ſo ſchnell wie möglich und
mit aller Energie handeln müſſe. Zunächſt ſoll an die
Bundesbehörde ein Geſuch gerichtet werden, welches die
ſofortige Löſung der Befeſtigungsfrage verlangt.

Die belgiſchen Clericalen haben ein neues Mittet
entdeckt, ihren Schulen neue Zöglinge zuzuführen. Da

erzielt worden ſind und der Papſt überdies unterſagt hat,
dieſes Zuchtmittel zur Anwendung zu bringen, haben die
Ultramontanen beſchloſſen, diejenigen armen Eltern, welche
ihre Kinder in die nicht congreganiſtiſchen Schulen ſchicken,

von ihren liberalen Anſichten durch den Hunger
zu curiren. Während des gegenwärtigen ſtrengen Win
ters, der Tauſende von Arbeitern zur Unthätigkeit zwingt,
haben die Clericalen einen „Strike“ der Mildthätigkeit
organiſirt. Das Organ des Biſchofs von Lüttich läßt ſich
folgendermaßen vernehnen: „Den liberalen Armen (den
jenigen, welche ihre Kinder in die Staatsſchulen ſchicken)

keinen Sou, keine Brotrinde, keinen Lappen Zeug mehr!“
Jn Tournau weigert man ſich ſogar, denjenigen armen

Kindern der clericalen Schulen, deren Brüder oder
Schweſtern Communalſchulen beſuchen, Kleider zu geben.
Jn Antwerpen ertheilte ein hoher geiſtlicher Wurden

träger armen Frauen die Antwort: „Sobald Sie Jhre
Kinder aus der Communalſchule nehmen, will ich Jhnen
das Nöthige geben, damit Sie Jhre Stube heizen können.“

Die öffentliche Meinung Englands ſieht mit Span-
nung dem Ausfall einer Parlamentswahl entgegen,
welche in nächſter Zeit zu Liverpool ſtattfinden wird.
Es handelt ſich darum, dem kürzlich verſtorbenen Unter
hausmitgliede Mr. Torr einen Nachfolger zu geben. Mr.
Torr gehörte der konſervatiren Partei an, und man legt
der vorzunehmenden Erſatzwahl um deswillen eine mehr
als gewöhnliche Wichtigkeit bei, weil ſie unter den gegen
wärtigen Umſtänden einen lehrreichen Maßſtab für die
politiſchen Anſchauungen der Wählerſchaft liefert. Liver-
pool iſt nicht nur eine der volkreichſten und gewerbfleißigſten
Städte Englanos, ſondern auch eines der Centren, wo der
politiſche Meinungskampf von jeher mit außerordentlicher
Lebhaftigkeit geführt zu werden pflegt. Als Kandidaten

der Liberalen hört man Lord Ramſay, den Sohn des Earls
Dalhouſie, bezeichnen, einen Whig vom reinſten Waſſer.
Was die Konſervativen betrifft, ſo ſcheinen ſie ſich über die
Wahl ihres Kandidaten noch nicht haben einigen zu kön
nen, was ihrer Agitation nicht gerade zum Vortheile
gereicht.

Lokales.
Halle, den 22. Januar.

Wir haben ſchon früher wiederholt der in unſerer
Stadt den verſchiedenſten Rothſtänden gegenüber zu Tage
getretenen Wohlthätigkeit gedacht und insbeſondere er
wähnt, daß man über den vielen Nothleidenden in der
Ferne auch derjenigen in unſerer Stadt ſelbſt nicht ver
geſſen wollte. Beiſpielsweiſe führten wir in dieſer Be
ziehung an, daß zu dem letzteren Zwecke an Stammtiſchen
hieſiger Reſtaurationen Sammelbüchſen (in Geſtalt von
Automaten) aufgeſtellt worden ſeien. Es iſt dieß vor
Allem geſchehen im „Ring“, in „Stadt Hamburg“, im
„Stadtſchützenhauſe“ und in der „Dresdener Bierhalle“.
Die in vieſen 4 Lokalen zur Verwendung gekommenen.

Le s
publikaner und nicht die Orleans. Aber wenn er ſelbſt auch
und bereits in Paris zu dieſer Einſicht gekommen wäre, die
Thatſache des deutſchöſterreichiſchen Bündniſſes warf jeden neuen

Plan über den Haufen. Und es war gut ſo. Das Kabinet
Waddington, die thatſächliche Friedensbürgſchaft, wankte ſeit
Monaten; was die Zeitungen täglich ſchrieben, daß Gambetta's
Hand die Unruhe geſchaffen und die Bewegung leitete, wußte
man in Berlin jedenfalls längſt und ſehr genau, und daß Gam-
betta's Einfluß nicht's Anderes als das Drängen nach Revanche
bedeutet, wiſſen wir Alle. Die Panſlawiſten aber könnten ſich
auch an die richtige Adreſſe wenden wollen. Dem vorzubeugen,
wurde die mitteleuropäiſche Allianz geſchaffen.

Bis zu welcher lächerlichen Kühnheit der Anſichten die
„Revue“ ſich verſteigt, möge folgender Satz beweiſen: „Wir
glauben nicht, daß in Petersburg dieſen Beſchuldigungen viel
Gewicht beigelegt wird und neigen zu dem Glauben, daß die
Reiſe Bismarck's nach Wien die ruſſiſche Regierung mehr be
läſtigt als beunruhigt hat.“

Weiter unten zitirt die „Revue“ die Auslaſſung eines
Wiener Blattes, welche ſie nicht un wahrſcheinlich findet. Wir
ſind derſelben Anſicht. Sie ſagt: „Es iſt nichts Unwahrſchein-
liches in den Worten, welche eine efficiöſe Wiener Zeitung dem
deutſchen Kanzler ſprechen läßt, als ſie am andern Tage ver
ſicherte, daß man in Wien keine Schriftſtücke ausgewechſelt,
ſondern daß man mündliche Abmachungen getroffen habe. „Wir
werden uns leichter ohne förmlichen Vertrag als bei einem
ſolchen verſtehen,“ ſoll Bismarck geſagt haben, „ein ſchriftlicher
Vertrag iſt viel mehr eine Feſſel als eine Garantie; denn er
hindert, die guten Beziehungen auszudehnen. Wenn Haymerle
oder ich plötzlich die Jdee hätten, unſere Freundſchaft noch inniger
zu geſtalten, ſo würden Schriftſtücke uns nur ein Hinderniß
ſein; denn wir würden dadurch den Nachtheil haben, daß wir ſie
alle vier Wochen umarbeiten müßten; als ich mich verheirathete,

habe ich mit meiner Frau keinen Ehekontrakt gemacht und wir
haben bis jetzt in beſſerem Einverſtändniß gelebt, als wenn wir
einen Vertrag aufgeſetzt hätten. Es iſt eben, wie wir früher
ſchon ausführten, nur die Jntereſſengemeinſchaft, welche die
Allianzen kittet. Die „Revue“ ihrerſeits aber fährt fort: „Bis
marck iſt immer lüſtern geweſen, von Andern etwas Schrift
liches zu erhalten ſeinerſeits geizt er mit ſchriftlichen Abmach-
ungen, er giebt ſich niemals ganz, er behält ſich ſtets den
nächſten Tag vor, er iſt der Mann, der die Gelegenheiten wahr
nimmt und nur Gelegenheits-Allianzen liebt. Wer könnte ſich
rühmen, das zu wiſſen, was er im nächſten Jahre thun wird?“
Wir fragen hier nur, wem gegenüber die behauptete Lüſternheit
Bismarck's ſo deutlich hervorgetreten iſt, daß das franzöſiſche
Blatt ſie nicht blos „immer“, ſondern nur Ein Mal ihm an
geſehen.

Den allerordinärſten Chauvinismus, verbunden mit einer
wahrhaft kindiſchen Einfalt der Beweisführung, leitet das franz.

Die „Revue“ ſagt uns ſofort, warum „man dies jetzt um ſo
weniger weiß“. Und warum? „Da nun v. Bülow geſtorben
iſt.“ Dann heißt es weiter: „Es war ein tüchtiger Mann,
der Herr v. Bülow, und ſein Verluſt wird lange vom diploma-
tiſchen Corps zu Berlin beklagt werden. Bismarck leidet es
nicht, daß man ihn fragt, den Abgeordneten höchſtens ſteht er
das Recht zu, mit ihm in Verkehr zu treten. Die Gewährung
der 6000 Thaler, welche ihm als Repräſentationskoſten ausge
ſetzt ſind, hängt von den Mitgliedern des Reichstags ab.“

Die letztere Jnſinuation iſt einfach gemein. Und das ſteht
in einem der angeſehenſten Organe, welche in der „Hauptſtadt
der Welt“ erſcheinen. Der Franzoſe gemeinhin kann eben nie
dem Gegner Gerechtigkeit widerfahren laſſen, ihn zu beſchimpfen
iſt ihm bei jeder Gelegenheit möglich. Der Mangel an Groß-
muth iſt bei dem Kelto-Romanen (auch wenn er Sieger iſt, wie
den Deutſchen zu Anfang des Jahrhunderts täglich bewieſen
worden) außer dem Blutdurſt, welchen Bismarck an ihm richtig
herausgefunden, ein hervorſtechender Charakterzug. Ueber Bükow,
neben deſſen Lichtgeſtalt Bismarck's dunkle um ſo ſchwärzer er
ſcheinen muß, heißt es dann noch: „Ebenſo wie dieſer liebens
würdige Mann nicht wird erſetzt werden können, wird es in
Berlin keine Stelle, ſich zu informiren, geben, und weniger denn
je wird man wiſſen, was Fürſt Bismarck innerhalb eines Jahres
thun wird.“ Freilich, ein Mann, der Bismarck's Entſchlüſſe
kannte und ſie den Völkern kundthat, damit dieſe wußten was
nächſtes Jahr geſchähe, ein ſolcher Mann iſt unerſetzlich. Das
kindiſche Geplauder iſt um ſo widerlicher, als es einen Todten
betrifft.

Etwas indeß weiß die „Revue“ trotzdem von der Zukunft:
„Was man mit Gewißheit ſagen kann, iſt, daß bis zu der mehr
oder weniger nahen Stunde der Bewilligung des Kriegsbudget
die GeſpenſterPolitik in ganz Deutſchland an der Tagesordnung
bleiben wird. Die offiziöſen Zeitungen werden, von Zeit zu
Zeit ſeiner Unruhe neue Nahrung gebend, hinweiſen auf das
düſtere Gewölk, welches ſich an den Ufern der Weichſel zu
ſammenzieht. Deutſchland wird ſich überreden laſſen, es wird
an das Gewitter glauben. So wird, wenn der Moment ge-
kommen iſt, im Reichstage ſich eine geſchloſſene Majorität von

Conſervativen und Patrioten finden, welche das vorgelegte
Kriegsbudget ohne Amendement bewilligen wird.“ Wahrſchein
lich kommt es ſo, denn in Preußen hat man von jeher eine
große Armee rein als Spielzeug gehalten, und damit ja auch
ſein letzter Sohn den hübſchen Rock tragen könne, der Patriot
gelegentlich Hab und Gut hingegeben. Wir ſpielen eben weiter
Soldaten. Daher war es übereilt von Bismarck, ſchon 1879
die Komödie mit dem ruſſiſch franzöſiſchen Bündniß in Scene zu
ſetzen. Die Begeiſterung könnte leicht nachlaſſen, da das Mi
litärSeptennat erſt 1881 abläuft. Und noch einen Fehler iſt
er, wie man hört, im Begriff zu machen. Der bedeutenden
Vermehrung der franzöſiſchen Artillerie wegen wird bei uns haupt-
ſächlich dieſe Waffe höhere Summen im Etat erfordern. DaBlatt mit dem eben zitirten Satz ein: Wer könnte ſich rühmen

Das zu wiſſen, was er (Bismarck) im nächſten Jahre thut

im nächſten Monat ſchon fordern, was er mehr braucht. Dann
haben ſich unſere Augen, wenn der Militäretat wieder auf eine
Reihe von Jahren bewilligt werden ſoll, an die Höhe deſſelben
gewöhnt und ſie kommt uns nicht ſchwindelnd vor. Doch es
heißt, Bismarck wolle es diesmal noch nicht thun; er verſteht
eben ſeinen Vortheil auch nicht immer.

Wenn nun aber ein neues Pauſchquantum auf Jahre
hinaus im deutſchen Reichstag bewilligt iſt, wie ſieht es dann
wohl in der Welt aus? Darüber hat die „Revue“ bereits ſtarke
Vermuthungen: „Vielleicht wird dann Fürſt Gortſchakoff, des
Krieges müde, abgetreten, ſein Nachfolger etwa Graf Schuwaloff,
vielleicht eine dem Reichskanzler genehmere Perſönlichkeit ſein
und eine Annäherung zwiſchen Petersburg und Berlin wird ſich
ohne Mühe in Scene ſetzen laſſen. Wenn man in Wien ſich
hierüber beklagen ſollte, würde Bismarck auf alle Vorwürfe ſeine
Theorie über die Elaſticität und Dehnbarkeit der Freundſchaften
entgegenſtellen, er wird auseinander ſetzen, daß, während die
Einen zunehmen, die Andern abnehmen, und hinzufügen, daß die
Politik ein beweglich und vielſeitig Ding iſt, daß die Umſtände
den Ausſchlag geben, daß die Käufe nur giltig, wenn ſie vor
dem Notar abgeſchloſſen ſind.

Nun, ſoweit es die Betheiligten anlangt, haben dieſe ganz
andere Sorgen wegen des Bündniſſes. Vor kaum zwei Wochen
erſchien in einem Wiener Blatte, welches leitenden Kreiſen nahe
ſteht, ein Artikel unter der Ueberſchrift „Der vereinſamte
Kanzler“. Darin war als einzige Befürchtung ausgeſprochen,
daß das deutſchöſtrreichiſche Bündniß nur auf zwei, auf Bis
marck's Augen ſtehe. Es ſind keine ſentimentalen Seelen,
welche ein ſo hohes Vertrauen zu dem einzigen Manne aus
ſprechen. Es muß doch wohl ſchon erprobt ſein. Um uns über
dieſen Punkt Klarheit zu verſchaffen, brauchen wir indeß nur die
„Revue des deux mondes“ zurückzuſchlagen. Jn dem einen
Citat unſeres erſten Artikels können wir es in der That leſen,
nachdem von Graf Andraſſy's Unterwerfung unter Bismarck's
Rathſchläge in perfideſter Weiſe geſprochen worden: „Andraſſy
überließ Rußland und England die gefährliche Ehre, die Rolle
der Friedensſtifter zu übernehmen und erklärte, daß er ſeiner
ſeits dem Kanzler des Deutſchen Reichs der ihm untergeſchobe
nen Pläne und Gedanken nicht für fähig halten könnte, er
leiſtete gewiſſermaßen Bürgſchaft für die Unverfänglichkeit des
Reichskanzlers und man zeigte ſich erkenntlich. So entſtehen
dauerhafte und ſolide Freundſchaften.“

Die Schlußworte der „Revue“ über das „Neue Komplot
gegen das Deutſche Reich“ lauten mit Beziehung auf Bismarck:
„Alles prüfen, Alles verſuchen, Alles beſehen, aber nur kaufen
mit Bedacht und immer möglichſt wenig zahlen das iſt die
Baſis der Realpolitik.“

Jhrem Neide gegen uns wegen des Beſitzes eines ſolchen
Realpolitikers wie Bismarck ſie überlaſſend, nehmen wir hiermit
von der „Revue des deux mondes“ Abſchied.

ſollte er doch das Eiſen ſchmieden, nun es noch warm iſt, und

durch die Excommunicationen nicht die gehofften Reſultate
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ammelbüchſen (in den erſteren beiden Fällen in Geſtalt
eines ſitzenden, die offene Hand hinhaltenden Mannes, in
den letzteren beiden in Geſtalt eines Schützen, der das
ihm auf ſein Gewehr gelegte Geldſtück in die im Jnnern
eines gegenüberſtehenden Baumſtammes enthaltenen Kaſſe
ſchießt) haben nun binnen wenigen Wochen nicht weniger
als 153 für die hieſigen Armen zuſammengebracht.
Zu dieſer Summe geſellte ſich aber nun noch der Betrag
von 22,60 welchen Herr Guſtav Uhlig hier, Fabrikant

aber durch den dämoniſchen Zug unbeugſamer, miileidloſer Energie und
faſt wider Willen feſſelt. Herr Muſäus als Egmont hat auf uns einen
gang Eindruck gemacht, ſein ſchönes Organ berührt ſofort
ympathiſch, er ſpricht nicht geſucht, ſeine natürliche Betonung, die
es auch vermeidet, die Worte nachklingen zu lafſſen, paßte namentlich
im erſten Akt recht gut zu dem harmloſen, ehrlichen Character
Egwmonts. Der ruhige Geſprächston und die höchſte Erregung gelang
ihm am beſten, während man in der Liebesſcene mit Klärchen die
innigen Töne des Herzens vermißte. Jm Ganzen ſcheint bis jetzt
das Darſtellungstalent des Herrn Muſäus den Vorzug vor dem
ſprachlichen zu verdienen. Fräul. Schultes ſpielte das Klärchen.

Wir haben ſchon oft bemerkt, daß ihr im modernen Luſtſpiel der
Stadt Hamburg.

thaiſcheſtraße 3. Dem Handarbeiter F. F. Berkes eine Tochter,
Trothaiſcheſtraße 21. Dem Zimmermann E. L. Richter eine
Tochter. Trothaiſcheſtraße 2. Dem Fabrikarbeiter C. L. Frauen
dorf eine Tochter, Königsberg I. Dem Handarbeiter H. O.
Sprotte eine Tochter, Reilsſtraße 35. Dem Fabrikarbeiter J. H.
Meißner, eine Tochter, Breitenſtraße 5.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 21. bis 22. Januar.

Hr. Hüttenverwalter Graner a. Steinburch.
Director Dr. Tieftrunk m. Frau a. Magdeburg. Hr. Pfarrervon Uhren, und muſikaliſchen Werken als 14tägigen Erlös Fonverſationston, in der Tragode der Ausdruck der Wehnmuth am rohmann m. Frau a. Dresden. Die Hrrn. Kaufl. Senff a.

ſeiner zu dieſem Zwecke veranſtalteten Ausſtellung ſeines heſten gelingt, wenn es aber dis pathetiſchen Worten c Vier Bremen, Molter a. Berlin, Schmidt a. Frankfurt, Böhler a.
eſammten, reichhaltigen Lagers von muſikaliſchen und gerecht zu werden, ſo kommt doch hin und wieder eine Uebertreibung Leipzig, Landsberg a. Pyrmont, Lieber a. Berlin, Männlein a.

vor, manchmal wohl, weil Frl. Schultes etwas Außergewöhnliches Nürnberg, Nölle a. Lüdenſcheid, Grabow a Berlin, Klautzſch a.mechaniſchen Kunſtwerken aller Art beiſteuerte. Es kamen
mithin auf dieſe Weiſe im Ganzen 175,60 zuſammen,
welche Herr Stadtrath a. D. Niemeyer als Vertreter der
vierten Abtheilung des „Vereins für Volkswohl“ in Empfang
nehmen und in Geſtalt von doppelt ſo vielen Broden (alſo 351
Stück à 50 45) an die hieſigen Armen vertheilen konnte.
Kommt dabei auf den Einzelnen und namentlich auf die
einzelne an Nahrungsmangel und Kälte leidende Familie

in Worte legen will, die gar nichts Außergewöhnliches ausdrücken. So
ſetzt ſie zu Zeiten Töne des Schreckens für Töne der Klage, ſie zieht dieAugenbrauen hoch, während ſie die Augen ſenken ſollte. Das keritint oft,

wenn wir auch nicht einen Augenblick ihr ſchönes Talent darüber ver-
geſſen. Hr. Körner als Oranien hätte zum Theil markirter ſprechen
ſollen, er legte in gewiſſe Worte durch den Ton zu wenig Bedeutung,
vor allen Dingen aber war der Abſchied von Egmont nicht herzlich
genug. Hier wird ja der kalte überlegende Mann warm im Schmerz
der Trennung, wir aber ſahen nur ein flüchtiges, legeres Handauf

Ruſſiſcher

Magdeburg, Bähr a. Greiz, Kleyenſteuber a. Berlin, Krotoszynera. Frantfet, Engert a. Creuznach, Grafe a. Hamburg, Gerſt a.
Berlin, Wolfram a. Glauchau, Schrage a. Plauen, Baumgarten,
Bieber, Blumenfeld u. Laboſch a. Berlin, Wetzlar a. Cöln,
Schneider a. Sebnitz i /V., Hölzken a. Mannheim.

Hof. Hr. Director Dr. Behrend a. Berlin. Hr.
Techniker Bertrand a. Fr. Hr. Cand. med. Wöllner a.
Königsberg. Hr. Lieut. d. Reſ. Schneider a. Dresden. Hr. Fabrik.
Döring a. Mühlhauſen. Die Hrrn. Kaufl. Schmidt a. Dresden
Leppin a. Bielefeld, Richter a. Döbeln, Büttner a. Plauen,auch nicht viel, ſo iſt es doch immer Etwas und in un legen, kein ſchmerzliches Abſchiednehmen auf immer. Jn dem e

dlich vielen Fällen kann damit wenigſtens der drückend- Brackenburg des Herrn Brüning iſt uns weiter keine Ausſtellun Schmelzer a. Dresden, Bahren a. Lifſa, Frank a. Homburg. Hr.
S d der bit N bge- aufgefallen, als die ſchwarze Perrücke und der Bart. Möglich, da Jngenieur Binder a. Osmünde.ſten Sorge und der bitterſten Noth momentan abge er Gegenſatz zum blonden Egmont auch äußerlich ſixirt werden Kronprinz. Hr. Theaterdirector Lebrun m. Frau a. Berlin. Hr.

Wünſchen wir, daß die Sammlungen da- ſollte, aber Herr Brüning iſt eine ſo ſtattliche, männlich ſchöne Er- Rittergutsbeſitzer Lucke a. Friedeburg. Hr. Fabrikank Zehe a.holfen werden. ſch tit noch nicht definitiv abgeſchloſſen ſeien ondern no ſcheinung, die durch die ſchwarze Perrücke eher den Ausdruck einer Dresden. Die Hrrn. Kaufl. Mackenthun a. Leipzig, Hamann a.a anſe hee Pinſel S W ſtolzen, ſelbſtbewußten Kraft erhält, ſo daß wir uns wundern, wie Plauen, a. Zeitz, Böttcher a. Braunſchweig.
m der Mann, den wir vor uns ſehen, ſo ſchwach, ſo verzagt reden kann. Stadt Zürich. Die Hrrn. Kaufl. Conheim u. Roſenèr a. Berlin,
den Bettelmännern im „Ring“ und in „Stadt Hamburg“
eingeheimſt reſp. den Scharfſchützen im „Stadtſchützenhauſe“
und in der „Dresdener Bierhalle“ als höchſt wirkſame
Munition zugewendet werden möge, damit ſie noch recht
viel im wahren Sinne des Wortes „zuſammenſchießen“.
Herr Stadtrath Niemeyer wird über ihre Verwendung nie
in Verlegenheit ſein.

Das Grundeis auf der Saale oberhalb der Cröll-
witzer Pontonbrücke hat ſich im Laufe des Nachmittags,
19. d. M., bis an das Gimritzer Wehr feſtgeſetzt und wird
bei fortdauerndem Froſt in dieſem Winter zum zweiten
Male eine feſte Decke bilden ſo daß der Eintritt von

An Herrn Bach als Ferdinand, Frl. Frey als Clärchens
Mutter, Herrn Conradi als Ruyſum, Herrn Lund mann als
Jetter, Herrn Lehmann als Wanſen haben wir nichts zu be
merkeag, als daß ihre Darſtellungen durchaus Charakterrollen und
darum gute waren. Herr Harnier hat noch etwas zu langgezogene
Töne, die ſeiner Sprache oft einen kindlichen Klang geben, zu ver

Herr Gewer ſpricht gut, aber ſeine Bewegungen ſind nochmeiden.
zu einförmig, ſie müſſen an Kraft und Ausdruck gewinnen. Jm
Ganzen können wir nur wiederholen, daß die Vorſtellung eine gute
war und daß dieſe kleinen Bemerkungen nicht gemacht wären, wenn
die Aufführung ſchlechter geweſen wäre. v. R.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Melbungen am 21. Januar 1880

Hirſch a. Frankfurt La u. Roſenblatt a. Berlin. Hr.
Rechtsanwalt Mohr a. Straßburg. Hr. Stud. Schiller a. Leipzig.Goldner Ring. Die Hrrn. Kauſt. Hildebrand a. Cöln, Markgraf

a. Magdeburg, Schindler a. Herford, Gößner a. Leipzig, Antonius,
Jtzigſohn u. Zinkler a. Berlin, Poſſell a. Paris, Neuheff a.
Düſſeldorf. Simon, Löwenſtein u. Meyer a. Berlin, Schnider a.
Dresden, Fleiſchmann a. Berlin.

Goldene Kugel. Die Hrrn. Kaufl. Sülz a. Tilſit, Hohmann a.
Elberfeld, Schorſe a. Grüneberg, v. Scheven a. Berlin, Zehe a.
Karsdorf, Levy a. Berlin, Berl a. Freudenthal. Hr. Jngenieur
a keſer a. Fulda. Hr. Rittergutsbeſ. Beckmann a. Faſanenhof

Caſſel.

Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Halle.

S 8 Aufgeboten: ießer H. Diesk Bra a wsHochwaſſer in Folge Eisganges zu befürchten iſt. Die nd g Bee be Hanf ipe 16. r 21. Januar. Morg. 6 U. Nchm. 2 U. bdse. 10 Miniel.
Pontonbrücke iſt wieder eingefahren und ſomit die ſichere E. R. Heyne, Halle, und M. A. Prager, Gohlis. Luftdruck Par. Linien 338,13 338 80 339 37 338,77
Fuß und Fahrpaſſage zwiſchen Giebichenſtein und Cröllwitz Eheſchließungen: Der Möbelfabrikant A. Martick, Alter Markt 1, Luftdruck Millim. 762,77 764 27 765,56 764.20
vorläufig wieder hergeſtellt. und B. Franke, Schmeerſtraße 35. Der Fuhrherr R. Pfannen- Dunſtdruck Par. Linien 1.12 1.46 1,14 1,24

berg Fleiſchergaſſe 33, und M. Knäuſel, Mühlgraben 10. Dunſtdruck Millim. 253 3,30 2,57 280
StadtTheater. Sebören: Dem Buchdrucker W. Löne ein Söhn, Steinweg 29. Druck der Par. L. 337 01 337,34 338,23 337,53

Zweites Gaſtſpiel des Herrn Muſäus aus Berlin. Dem Oberlehrer B. Bräuning ein Sohn, Karlſtraße 30. trockenen Luft Millim. 760,24 760,97 762,99 J 781,46
Am geſtrigen Abend ging vor einem ſehr ſtark beſetzten Hauſe Dem Zeug und Pfannnſchmied H. Hallupp ein Sohn. Brunos Rel. Feuchtigkett. 87,5 912 87.7 88,8

der Egmont“ von Goethe in Scene. Wie wir hören, hat die warte 19. Dem Telegraphen-Sekretär A. Fiſcher eine Tochter, Wärme Réaumur 4,7 S 2,4 468 3,9
Einnahme 490 Mark ergeben, die zur einen Hälfte für die Noth- Südſtraßze Handarbeiter Michgel Kloskg, 32 Jahr 5 M Celſtus w wir 4,92
leidenden in Oberſchleſien, zur andern für die hieſige Volksküche ver Geſtorben. ter ichael Kloska, Jahr 5 Monat Win g. c J I. Twandt werden wird. Man pflegt gewöhnlich Wohithätigkeitsvorſtel- 19 Tage, Lungenentzündung, Saalberg 16. Der Hotelbeſitzer immelsanſicht völlig heit. völlig heit.) trübe 9. heiter 3.

t Guſtav Dorendorf, 54 Jahr 15 Tage. Sophienſtraße I. Des Wolkenform W S Cum.Der Luftdruck iſt auf 0.0 reducirt.lungen von einem andern Standpunkte als dem der Kritik zu be
trachten denn ebenſo, wie es ein Zeichen von Taktloſigkeit wäre, an
einem Geſchenk zu mäkeln und dies ſo, jenes anders zu wünſchen, ſo
wäre es ein Ausdruck der Gehäſſigkeit, wenn man Vorſtellungen wie
die geſtrige anders als mit dem Gefühl des Dankes entgegennehmen
wollte. Weil wir wiſſen, daß dieſe Anſicht vom Publikum getheilt
wird, ſo verwahren wir uns ausdrücklich dagegen, daß wir etwa nur
aus Dankbarkeit eine conventionell-freundliche Miene annehmen,
wenn wir die geſtrige Vorſtellung als eine im Ganzen wie im Ein
elnen durchaus vortreffliche anerkennen. An dieſem Geſammturtheil
ändern die folgenden kleinen Bemerkungen und Ausſtellungen, welche
dem unbefangenen Zuſchauer vielleicht zum großen Theil gar nicht
aufgefallen ſind, nicht das geringſte.

Zunächſt ſei bemerkt, daß der Egmont uns von Herrn Director
Gumtau in einer ihm allein eigenen Einrichtung, wie ſie kein an
deres Theater hat, vorgeführt wurde, indem ſie nämlich die Verbin-
dung von Muſik undh Ganzen wirkungsvoll herſtellte. Was die Volksſcenen an-
betrifft, ſo find wir durch die Einheitlichkeit und Harmonie im Zu
ſammenſpiel wahrhaft überraſcht worden. Kleinigkeiten an fich, aber
bedeutend in ihrer Wirkung auf das Ganze, wie zum Beiſpiel das

ichtung zu einem zuſammenhängenden, orga-
Geboren:

Schneider F. Zeyß Tochter Clara, 4 Jahr 7 Tage, Diphtheritis,
Zapfenſtraße 176. Des Stabsarzt Dr. R. Reger Tochter Helene,
7 Monat 5 Tage, Brechdurchfall, Wettinerſtraße 12.
OberbergamtsJnſpektor Eduard Döltz, 71 Jahr 6 Monat 4 Tage,
Herzlähmung, Martinsberg 54. Des Dienſtmann H. Glaſer
Ehefrau Louiſe geb. Hoffmann, 54 Jahr 10 Monat 11 Tage,
Carcinoma, Kleine Brauhausgaſſe 22. Der TelegraphenAuf-
wärter Carl Mickel, 51 Jahr 10 Monat 17 Tage, Lungenphthiſe,
Leipzigerſtraße 95196. Des Fabrikarbeiter F. Zille Sohn Ottko,
2 Monat 4 Tage, Darmkatarrh, Harzgaſſe 9.

CivilſtandsRegiſter von Giebichenſtein
Meldungen am 14. Januar 1880.

Aufgeboten: Der Vize-Feldwebel F. L. Kopp, Coblenz, und A.
M. Lumbeck. Giebichenſtein.

Meldungen am 16. Januar.
Dem Fuhrmann A. G. F. W. Meye eine Tochter,

Reilsſtraße 42. Dem Handarbeiter G. W. L. Wentzke eine
Tochter, Trothaiſcheſtraße 15.

Meldungen am 17. Januar.

Der
Wärmeminimum in der Nacht vom Januar: 6,5 R.

Telegraph. Coursbericht der Palliſchen Zeitung.
Berliner Fonds-Vörſe.
Berlin den 22. Januar 1879.

Bergiſch-Märkiſche 94,10. Cöln-Mindener 144 25 Oberſchleſfiſc
A. C. D 168,90 Rheiniſche 153,75 Oeſterr. Staatsbahn 472 50.
Lombarden 155 Oeſterr. Cred.-Act. 527, Preuß Con ſo.
105, Tendenz feſt.

Berliner Getreide-Wörſe.
Weizen (gelber) April-Mai 230,50. MaiJuni 231,--, befeſtigt.
Rogtzen. Januar- Februar 168,50 April-Ma 171, MaiJuni

170,50, befeſtigt.
Gerſte loco 140--200
Hafer (Herbſthafer). April-Mai 148 50
Spiritus loco 60 20. April-Mai 60 90. MaiJuni 61,10, befeſtigt
Nuüßdl toco 54,30. April-Mai 54 10. MaiJuni 54,60.

Hinzulaufen einiger Jungen geben dem Volksauflauf den äußeren Seboren: Dem Fabrikarbeiter F. C. Pauterott eine Tochter

Anſtrich der Natürlichkeit, der dem Zuſchauer ſo wohl thut. Das Advokatenſtraße 12. e x z. dGefühl des zufälligen Zuſammentreffens, wie die Bildung von rer Der Kupferſchmied F. Hornburg Sohn, 1 Jahr Eoursbericht von ein grnha h Heinrich h.
Volksſcenen doch dem Zuſchauer erſcheinen muß, wird durch ſolche 4 Monat 26 Tage, Meningitis und Tuberkuloſe, Böckſtraße 10. Berlin Anhal a r r am Maghedrggn

Kleinigkeiten ſehr wirkungsvoll geweckt. Aber eine Frage: Wird et rig irrige S r 79 hreund muß die Eröffnung des Stückes mit zwei Volksſcenen dem
Wie wäre es zum eine

es

Kehlkopfsbräune, Burgſtraße 5.
Meldungen am 19. Januar.

ner St.Art. 144 20 Magdeb.-Hälberft Stamnmrlet. 143 25 Ober
ſchleſ. St.-Act. ACD. 168.90. Rheiniſche St.Act. 153,75 Mainzwenn der weite Auflauf mit dem Anfange S ſt .Jdritten Aktes verbunden würde An Wirkung könnte dadurch nur Geboren: Ein unehel. Sohn, r L Ludwigshaf. St.Act. 88,70. Framzoſen 472 Oeſterr. CrebitAct.

gewonnen werden. Gehen wir zu den einzelnen Darſtellern über, ſo Se ſtorben: Des Töpfer Th. R. Herrmann Sohn, 10 Monat 29 527, Darmſtädter Bank Actien 142.75 r
LonſoTage, Maſern, Reilsſtraße 11

Meldungen am 20. Januar.

Des Handarbeiter J. F. P. Anton Sohn, 10 Monat 27 Tage,

Anth. 188 90. Deutſche Bank-Actien 139,25. Preuß
105, Preuß. 49 Conſols 9725. Kurz London 203,35 KurzAlba. Das iſt ein Alba, wie er in unſrer Phantaſie lebt, wenn er r ardaſteht, finſter brütend, die Arme über der Bruſt gekreuzt, wie aus Eiſen Geboren: Dem Bahnarbeiter C. F Heinrich eine Tochter, Burg- Amſterdam 168 95 Oefterreichiſche Noten 172.70 Ruſſiſche Noten

haſſen, der ſtraße 33. Dem Maurer L. A. Hahnemann ein Sohn, Tro- 212,--. Ungariſche Goldrente 85,75 Galizier 112,25. Tendem feſt

a) Todesfallbranche.
Angemeldet wurden 318 Anträge über 2,001,200 M.

i e w-m

Vorſtehenden auf ca. 152 Millionen Mark.
Die in beiden Branchen Ende 1879 verſicherte Summe beziffert ſich nach dem Bekanntmachungen.

Stellegesuch.Halliſcher Cages- Kalender
Abgeſchloſſen wurden 287 Verſich. 2,088,600 Ein Landwi i ifereAls geſtorben angemeldet wurde taiſw 38 Perſ., verſ. mit 171,400 und Jahren W t Wwhniſe ehe rn

Lebensfallbranche. Gore-Abgeſchloſſen wurden 27 Verſich. über 78,100 M. Hal liſch r Local-Anzeig cr. größeren Gutes, iſt in Folge Ver
kauf deſſelben außer Condition.eſchäftsergebniſſe des Jahres 1879. Jndem wir nachſtehend eine kurze

Zuſammenſtellung der Geſchäftsergebniſſe unſerer Geſellſchaft während des Jahres lich
1879 folgen laſſen, bemerten wir, daß die Zahlangaben nur als vorläufige anzuſehen Kirchliche Anzeigen. m
find ſo daß eine ſpätere genaue Feſtſtellung bei einigen der angeführten Ziffern u Glaucha: Ab. 6 Bibelſtunde Valtor Knuth.
möglicher Weiſe eine, allerdings unweſentliche, Aenderung ergeben wird. Freie Gemeinde: Ab. 8 Vortrag von Reichenbach aus Breslau in Landmanns

Zu den aus 1878 in Saale (gr. Brauhausg. 9).Kgl. Univerſitäts-Bibliothek: geöffnet Vm. v. 8--1. Bücher-Ausleihung v. 1I1--1.der Todesfallbrancheals f Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3-5 geöffnet im Waagegebäude, Eingang

Freitag den 23, Januar: Derſelbe, verheirathet, doch ohne
Familie, hat ſeine Pflichten mit
Treue und Gewiſſenhaftigkeit er
füllt und ich kann ihn als tüchti-

gen Landwirth gleich ſeiner in der
Haus und Viehwirthſchaft erfap-70 Antr. mit 476,600 M. Verſ.S.di umher färs e en Rath ausind im Jahre 18 nzugekommen 3658 22,769,200 J W o 4e r We h tädtiſches Leihhaus Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1 renen Ehefrau für eine ande iteZuſamnmen 3728 Nntr. mit 23375800 M.. Verſs. St i GaReonf W b erweite,Städtiſche Sparkaſſe Kaſſenſtunden Vm. 8--1, Nm. 3--4. ſelbſtſtändige, dauernde Stellung

Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 gr. Ulrichsſtraße 37. I.Davon wurden
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 ü. Nm. 3-—5 Brüderſtraße 6.a) theils gänzlich, theils auf auf das Beſte empfehlen.Zeit abgelehnt, theils von den 4 t ur E TKntra gtel a dirückg ezogen 1000 5,701,500 Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe. Offen r

Entſ welhung b weſen d zur 86 453200 J e er hee 3 Unterricht in engliſcher Sprache und Schnellſchönſchreib Ertheilung bin ich bereit.
Es wurden daher ab- Patentſchriften Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Tre o öffnet Plauen, im ſächſ. Voigtlande,geſchloſſen 642 Verſ. mit 17,091,100 M. Verſ. S. von 8 12 Uhr und von e de Pap ppe hoh, ge ſuet d. 20. Januar 1880.

Jahre 1978. Achungen mit 2,065,600 Mark Verficherungsſumme mehr als im m d Elemente fremder Spra Finanzproe. Rechtsanwalt

S. a e eutſch. vDer freiwillige Ab. r in Folge Nichteinlöſung der Prämienquittung und Volksbibliothek: von 7—8 geöffner im Marne Stimmel.
Rückkauf der Policen läßt ſich zur Zeit mit Sicherheit noch nicht angeben; doch Halliſcher Zither-Club: Vereins-Abend in Wilke's Reſtaurant, kl. Klausſtraße

wut e r de D. vetrictlich iſt, als im Jahre nwo er auf etwas über onen Mark belaufen hat. r reDie durch Tod fällig gewordene Verſicherungsſumme, ſoweit fie bis jetzt e Theater w. „Die Here Drama. r
Anmeldung gelangt iſt, beträgt 1,981,600 M., mithin 264,900 M. mehr als im Jahre r. A. Frauckes Bäder im Fürſtenthal. Irisch-Römisehe Bäder v. 8--12 U.
a z Jri iſt indeß zum größten Theil auf Rechnung des beträchtlicheren Mals Kleien, 3 iſezenen, romatich J h S Baſer
mfangs u s höheren al 1 NMalz-, Kleien, Seifen ar iſche, Fichtennadel-, gewöhnl. Waſſerf nd des höheren Durchſchmittsalters des 18 er Verſicherungsbeſtandes zu bäder zu jeder Tageszeit. An Sonn u, Feiertagen iſt die Anſtalt Nm. geſchloſſen.

Lehrlings-Gesueh.
Für meine Tuch- u. Modewaa-

renHandlung, verbunden mit Con-
fection, ſuche zu Oſtern einen Lehr
ling; gute Schulbildung erforderlich.

Schraplau.ſetzen, ſo daß wir den Verlauf der Sterblichkeit während des letzten Jahres wiederum zals einen ſehr günſtigen bezeichnen rgefen äh ten Jah Trink-, olken- u. Milchkuren, ſowie alle natürl. u. künſtl. Mineralwaſſer J. Siälberschmelzer
Nach dieſen Ergebniſſen dürfte ſich der reine Zuwachs, den die Geſellſchaft im ln h eingerichtete Zimmer ſten im Badehaus und in

Jahre 1879 an auf den Todesfall verſichertem Capital erhalten hat, auf ungefähr der Reſtauration zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche. Landwirthſch afterinnen
Beyer's Badeanſtalt Weidenplan 9. Sool, Schwefel Malz-, Kleien, Seifen-,

aromatiſche, Fichtennadel, Eiſen Loh, gewöhnliche Waſſerbäder von früh 7 bis
Abends 8. Möblirte Wohnungen zum Beziehen bereit.

Kochmamſells und Kochlehr
linge finden ſofort, 1. März und
1. April gute Stelle durch

Frau Deparade.
gr. Schlamm 10.

10, Millionen Mark (gegen S Millionen Mark im Jahre 1878) belaufen, und
e ſomit alle Veranlaſſung, mit dem Erfolg auf dieſem Gebiete zufrieden

ein.
gende Perngergrich ſind die Reſultate in der Lebensfallbranche.

Es wurden verſichert. 380 Perſ. mit 1,069,100 M. sFü Rat sgaſſ. i fMateee eren Perſ Volksküche Rathhausgaſſe 7 im Hofe). Marken, ganze Portion 25,
(am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebenda-durch Tod. 13 n 47,700 d 13 pf un Geiſfſtraß Schdurch freiwilligen Abgang (bis jetzt) 95 303,700 Plbſt, bei Deumann, Geiſtſtraßen- u. Scharrngaſſenecke, und Eine geſunde Amme e.ſodaß ſich ein reiner Zuwachs ergibt von 274 n T717,700 n Beilſon, Kleinſchmieden 10. Zu e e Veanhaneg, 26



S M h M eee ek zee e äh, ſe ehe Wedel

intmachung löbopvvorsicherungs-Gesellschaſt 7u LinzgBekanntmachung. d ubJn dem Concurſe über das Vermögen des Kaüfmanns Guſtav 2uf Gegen rn t 1830.Kerſten hier iſt zur Berichterſtattung des Verwalters über Verwal Versicherungsbestand: 153 Mill. Mark. Vermögensbestand: 28 Mill. Mark.
tung und Verwerthung der Maſſe und Rechnungslegung, ſowie ander im Jahre 1877 1878 1879 1880
za en t Zeit der künftigen Rechnungslegung, Dividende nach Div.-Plan A: 369 379 38 O der ordentl. Jahresbeiträg,

eine Gläubigerverſammlung au ichen Jalregeitden 10. Februar I880 Vormittags 11 Uhr B. der Summe der e a n 5 J A.
an hieſiger Gerichtsſtelle Zimmer ich bei v Aer r letztere Vertheilungsweise tritt eine von Jahr zu Jahr fortschreitende Ver erung

önigliches Amts Geri theilung VII.rig Nähere Auskunft ertheilt in
Halle a/S. Max Lindner, General-Agent, Mühblhausen iſTh.: Engelhart WeymarAufge bot. 4 C. F. Bantsen, Haupt Agent, Naumburg a/S.: G. Trummloer, t

Der Oekonom und Fleiſchermeiſter Franz Albert Günther 2 Karl Peräl, Haupt-Agent, Nordhausen: E. A. Schmidt,
h aus Helfta hat das Aufgebot der beiden HypothekenJnſtrumente über Artern: Wiehmann Spröngerts, n Aug. Hansen,
h folgende, auf ſeine Grundſtücke Band 1 Seite 49 Nr. 5 des Haus Zjtterfeld: Albert Riechter, n H. Dopleb,
n grundbuchs von Helfta, Abtheilung III Nr. 4 und 5 aus dem Erb- Bjejcherode: Georg Zapf, Querfurt: W. Schneider, Buchdruekereibes.,
h vergleiche vom 10. November 1823 zufolge Verfügung vom 4. Juli Helitzseh: Robert Meister, Haupt-Agent, San gerhausen: Max Ludwig,

1828 eingetragenen Poſten: Eisleben: Apelt Genther, Schkeuditz: Rob. Grosse, Cantor,Nr. 4 2weihundertzwölf Thaler drei Groschen drei Feili genstadt: A. M. Löwenthal, Weiss enfels: Ad. Grabow jr.,
9 und ein halber Pfennig paterna an Sophie Chri- Iansfeld: Otto Einicke, Gasfhofsbesitzer. Gust. Lohse,

ſtiane verehelichte Probſt zu Wimmelburg nach Ableben Merseburg: Ang. Rindfleisch, Hauptagent, 9 Gustav Zschüschnev,
der Wittwe Güntber, 9 im Falle, der Tradition des Grund ghlhausen i Th. Scheffer Schmaohs, Zeitz Bescherer Ackermann.
ſtücks an ihren Bruder zahlbar

Nr. 5 wut h h 9 lund ein halber Pfennig paterna an Johann Chri-

ſtian Günther bei deſſen Majorennität oder Verheirathung 7 vzahlbar, zu Nr. 4 laut Ceſſion vom 12 Juli 1852 übergegan-
gen auf den Fleiſchermeiſter Johann Chriſtian Günther 4 P 05n I a 107 2 ain Helfta u mheantergt. Die Jnhaber dieſer Urkunden werden aufgefordert, ſpäte- 7 W.

ſtens in dem auf 9 parteiden 1. r Vormittags 37 r neten pongi empfing und n C. pf zvor Herrn Amtsgerichts- Rath Herrmann in dem unterzeichne 7 as BiGreige anberaumten Aufgebotstermine ihre Rechte anzumelden und 4 Reinwollene ope ine, prima Ona tta 1.00 g. tung

die Urkunden vorzulegen widrigenfalls die Kraftloserklärung der Ur- 9 Dia onal, do. u 9 faſſung

kunden erfolgen wird. Matſasse do 60 PEisleben, den 31. December 1879. e e 99 tragtei Königliches Amtsgericht, Abtheilung IV. y Cachemire, do. doppelte Breite re(gez.) Herrmann B E v on 1.30 Pfg an. hen 11 4 dv Beige, do. doppelte Breite 2 umSo eben erſchien und iſt in jeder Buchhandlung haben B. E. 1.20 p don uVom 1. October 1879 ab ein unentbehrlicher Kathgeber 4 Louisde den Amtsgerigten Lüstre in r Geure, do. B. E. von 40 an. AnneſDer neue Preußiſche 4 Tücher und Shawls in größter Auswahl. 2 keit
KabuRechts-Anwalt I T aUnternvor dem Amtsgericht 4 24. Grosse Ulrichsstrasse 24. 5

omrbeim Verklagen und Mahnen VV V V rn iſäumiger Zahler und böswilliger Schuldner, 8 2 des GWechſelangelegenheiten nd Konkursſachen u V Herr A. Gollaseh v.
Dernach den Vorſchriften der neuen deutſchen Civilprozeß- und II. 0 Se wird in ſeinem Jntereſſe er der H

KonkursOrdnung. ſucht, mir ſeinen Wohnort anzuzeigen. ſelben

t W. Schmeil, Halle a/S.r u e o. Wirthſchafterin Geſuch. tigungGeſchäftsklagen. Jnterventionsklagen, Bolmachten, Cigarren S W S Cigarren Ein auſtändiges junges Md Sawa
Prozeßkoſten-Rechnungen. T Klage-Anmeldungen. e chen, in Küche u. Landwirthſchaft abgeſchMahnungen. Schuld ſcheinen. Klagen aus Dar- erfagren findet Stelung 1. Mat morgeiehns- und Leihverträgen. Formulare zu Wechſeln W reſp. 1. April Meldungen mitund Wechſelklagen. Anträgen auf Vollſtreckbar- Abſchrift der Seugniſſe werden erkeits- Erklärung eines Urtheils. Arreſt Executions- r Posten in beten unter Chiffre n. W. poſt-Auträgen, Ueberweiſungs- und Eintragungsgeſuchen. men J lagernd Wiehe eAnmeldungen und Anträgen zur Konkurseröffnung Secunda Farben 9 z zu TeKlagen im Konkurſe rc. e. Familien-Rachrichten. inPreis: 2 Mark. und offerire soweit der Vorrath reicht Entbind g s-Anzei Soig

A. 42an r et worragende in den ägrichen Handel Unv W Conehas fel Rey in 00 S. Ket, Regalia Caballeros j. 25097.- Rat uns ein geſundes, kräftiges Mar Ihre
Wandel ſo eingreifende, praktiſche Seite des obigen Werkchens a 85 p. M. 2 48 .4 p. A. chen geboren. iin n esmann in Fnapper und deutlier Fgſung mit Heinitas in 100 St. Kat. Bahia in 200 St. st. Oſterweddingen, wie m
dem Verklagen ſäumiger Zahler vor dem Amtsge- a 55 p. N. a 44 p. M. den 21. Januar 1886. warterichte und dem neuen Mahnverfabren bekannt zu Il yyanopol in 500 St. et Cigarrillos in 500 St. Kst.- Dr. wed Fritz Funcke. verlär
machen, ihn vermittelſt 150 Beiſpiele und Formulare zu be- à 55 p. N. à 38 p. A. Auguſte Funcke, geb. Cunz. S
fähigen, ſeine Bagatellprozeſſe vor dem Amtsgerichte ſelbſt zu im Orfginalisten Todes, Amt 19)führen, ihn von den Aenderungen in Kenntniß zu ſetzen, welche mur im GriginalkKisten. Tode nzeige.die neue Gerichtsordnung auf den Wechſel-Verkehr ausübt, ſowie Notto Cassa nur gegen Baarganlung. Statt t Arrldung
ihm auch die e rn der D. 1. October in Kraft treten- Mein of Scohöre, ſanſe Tner d Werte Wden Das en s if i alle aS. grosser Berlin 13, ervater, der penſionirte Oberberg- zas eigene Jntereſſe gebietet jedem Geſchäftsmann, ſich mit Niederlage Jur Aio0 FrOvinn Suonson g s berg getäuſ
dieſem neuen Verfahren rechtzeitig bekannt zu machen, um ſich aupt- Niederlage für die Provinz S amtsSecretair Eduard Döltz, Onkel
vor Schaden zu wahren. Für mein Colonialwaa- n im v J n Monaten. Dieneren-, Cigarren u. Spiri- Tüchtige Leute, welche als Um ſtille Theilnahme bitten vogt

e e e n e e tuoſen- Geſchäft ſuche ſofort Düchtige Leute, die trauernden Hinterbliebenen. er enoder zu Oſtern d. J. einen Verſicherungs Agen- Halle und Magdeburg, fürStellen ſuchen ſofort: Bocok verkauf. Lehren ag unter günſtigen ten, Reiſende oder Col den 22. Januar 1880. v
üchtige Der Bockverkauf meiner Heerde Bedingungen porteure ſich auf dem Todes Anzeig gemer

ältere u. jüngere Landwirth heginnt wegen des Sonntags nicht gr. r Lande Kundſchaft erworben odes Anzeige. t eſchafterinnen, Gouver- den ſondern den 2. Februar. Richard u haben, werden gegen hohe „Heute, am 21. Januar, Nach
nanten, Kindergärtnerin- n im iſi mittags 2 Uhr verſchied nach kommgartnerin- Pforta, im Januar 1880. r. Schlamm 3 Proviſion, eventuell auch t g /2 Uhr n ſcheinnen, Ver walter, Hofmei- I. Jaeger, 8 Fixum zur Vertreibung zweier jahrelangen Leiden unſere gute ſorgſter, Aufſeber, Gärtner Königl. Oberamtmann. Für einen jungen Mann, wel P gangbarer Specialitäten zu ſame Gattin, Mutter, Schwieger v
und mehrere Dreſcherfami- e ver cher nächſte Oſtern ſeine Lehrzeit engagiren geſucht. Fran- und Großmutter vurch
lien mit vorzügl. Atteſten. Dreſchergeſuch. beendet, wird unter beſcheidenen kirte Offerten mit Angabe Henriette Küſter komm
Geſu ſofort u. 1. April Einige ordentliche Dreſcherfamilien Anſprüchen eine Stelle für J des bisherigen Wirkungskrei geb. Hellmuth aus Holleben J re

tüchtige Land werden bei freier Wohnung zum Comptoiroder 4 geſucht. ſes und Referenzen unter im Alter von 62 Jahren 3 Mo
wirthſchafterinnen, in ff. 1. April geſucht in Pforta. Gef. Offerten sub R. 7563 be- J H. P. 931 befördert die Een naten 15 Tagen. Dies allen Ver- geh
Küche perf., 1. Febr. 1 Koch M. Jaeger, fördert die Annone.-Exp. von tral- Annoncen Expe- wandten und Bekannten zur Nach- War
h lag n re n I itton von G. L 22 Die teftrauernden Hinterbliebenen. ſchönochmamſell f. adl. Herr- w im 7 Kurt a. imſchaft u. mehrere Köchinnen, Für mein Pachtgut in Plös e n e e e Hohen, Löbersdorf und winiſJungfern u. Stubenmäd dec um t. Aprit g. e. einen nicht Jareiter kann ſofort on Kapelle deen für Rittergüter u. Privat- n itinn et 5 J T Todes gHehl her I Dieertrire Vaſenliche Meldungen auf dem Oitien ethalten bei J. E. Meer Tywiebeln Todes. Anzeige. Ton
f. Putzgeſchäft, auch 1. Februar Rittergute Merbitz. zyn in Naumburg a/S. in gut erhaltener Waare ſucht in J früh r ſanft nach T
1led. Kutſcher (ged. Cavalle Ein nicht zu junges Mädchen aus Zum Kochen u. Vorhalten, ſowie n gegen Eaſſe zu Mirhter Alwine t en die
riſ) u. 1. März 1 led. Gärt- ſehr achtbarer Familie ſucht Stel 5. Plätten in u. außer dem Hauſe kaufen ranz BRöttner, Dr. Dammann geb. Bieler Dre
ner, welcher Verwalterſtelle mit lung als Stütze der Hausfrau oder empf. ſich Bertha Gille, Raths Laar bei Ruhrort. Mit der Bitte n ſtilles Beileid
verſeben muß mit At'eſten zu auch zur Führung einer kleinen werder 3. Daſelbſt ſucht eine ein Fürstenthal. zeigen dies tifbetrübt an Gute
weden bei Frau Iimne-Wirihſchaft. Gute Behandl. wird fache Wirthſchafterin Stellung SoDadend 0achfof t Ernſt and. Paul Dammann, ande
weiss, große Märker- hohem Lohn vorgezogen. Zu erfr. Eine Hofwohnung zu 65 iſt Ia hl b ab b b9 Eliſe Thieie geb. Dammann,
ſtraße Nr. 18. gr. Brauhausgaſſe 31 im Laden. 1. April zu vermiethen Leipzigerſtr. 19. F. W. Fischnann. Guſtav Thiele.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.
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